und Anzeiger für 


„Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlahn 190 Kale bei allen Poſtanſtalten 2 Ml. 


7 Gratisbeilagen: gg 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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Raum, Reklamen 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
O Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Mittwoch 


* 


Ar. 185. 


— — 


Die Packetſteuer. 


Die deutſchen Finanzminiſter find nunmehr bei⸗ 
ſammen und können von den vielen ihnen von dienſt⸗ 
fertigen Finanzkünftlern offerirten Steuerblumen ſich 
— reiches Blumenbouquet winden. An Vorſchlägen 
10 a es wahrlich nicht, da man ohne genauere Prüfung 
8 Nu alles Bewegliche und Unbewegliche zur 

eſteuerung vorgeſchlagen bat. Der vielleicht ſchlimmſte 
Vorſchlag iſt der der Wehrſteuer, deshalb jo ſchlimm, 
well dieſe Steuer den oberflächlich Urtheilenden gerecht 
und billig ſcheint und darum ziemlich populär iſt, der 
unmodernſte Vorſchlag, d. h. der Vorſchlag, der dem 
heutigen Leben und Treiben zuwiderläuft, iſt der einer 
Wader Sf 
er Offizioſus, der dleſe in feinem Büren 5 
geheckt und ſie durch einen Unter⸗Offizioſus, Wir ba 
ie en en hat motivtren laſſen 
e blaſſeſte Ahnung haben von dem 
Segen, den das einheitliche Packetporto über das ganze 
Reich gebracht ä j ** 
gebracht, ſonſt hätte er den Vorſchlag nicht ge⸗ 
macht und noch weniger hätte er ihn ſo ſchlecht be⸗ 
gründet. Denn der gute Mann will nicht etwa blos 
eine Steuer auf das Packet legen, weil, wer ein Packet 
ſchickt, auch in der Lage jet, einen oder zwei Nickel in 
55 gähnende Tiefe der Reichskaſſe zu werfen, ſondern 
well nicht verlangt werden könne, daß ein Packet von 
emel bis Konſtanz für 50 Reichspfennige befördert 
werden ſolle. Giebt man dies im Prinzip zu, dann 
ſind wir wieder beim veralteten Zonentarif, deim nicht 
minder veralteten, den im Zeichen des Verkehrs 
Lebenden kaum noch verſtändlſchen hohen, höheren, 
höchſten und allerhöchſten Porto nicht nur für Packete, 
ſondern auch für Briefe. 
Der einfache und billige Packettarif hat den Poſt⸗ 


war, über das geſammte 
Zahlreiche Induſtrien und 


Zwiſchenhandel entbehrlich gemacht worden. 


welche früher der öhe 
Ser ne 
l 5 elche früher am Orte i 

Entſtehens gar keinen oder nur geringen Werth 
hatten, bilden jetzt einen lohnenden Erwerb für 
e das Einſammeln beſorgende arme Bevöl 


Es haben 


Bei einer erheblichen kerung. 
mittel Zahl von Nahrungs⸗ 
2. B. bel Pleite. 2 et 88 dich Lohnender geitaliet, 


6 . Auch die Gütererzeugun 
dieſem Tarife weſentliche Förderun and rien 
In Poſtrvacketen werden 

mit niedrigen Arbeits⸗ 
75 dort e e verarbeitet zu 
Stick mmen die Hausinduſtrien d 
9 — — ‚oeberel (Spitzen, Gardinen, Welser 
wird ärröugsweiſe in Betracht. In ſolchen 
beitsgelegenheit unh bab en en 
derb werhältriſe zugewandt. Von benen der Er⸗ 
eren Produktion ſelt Einführung erzeugniſſen, 
3 0 1 0 geſteig 
 uglaaren, Hüte, Kleiderſtoffe, Zigarr 

ede au erwähnen. Hierbei X 20 eaten DEc 
Mu seinheitstarif namentlich auch den Verſandt an 


uſter⸗ und Auswahlſ 
x endungen und dad 
Deriteltung neuer Verbindungen begünftigt, 55 Um 


nach Gege 
löbnen > 3 


and, w 8 > 
die nicht iber Lit glemere Geſchäfte und für Anfänger, 
von che d ge ſind, Reiſende zu unterhalten, 


vorſte 8 
man erkennen, Yen Offistöfen Ausführungen kann 
ſuche befindlicher Oſſtzioſagnden ein auf der Steuer⸗ 
würde, wenn es nur nas anzurichten bereit fein 
namentlich auch in Frankfurt, uin ginge. Man wird, 
nach Steuerobjekten nicht blogt thun, auf der Suche 
denken, die eine Steuer einbrin ei e Summe zu 
ſe Summe, die ſie — ausbringen ondern auch an 


müſſen wir zahlen, von weni n. Steue 

* { ' 1 gſtens Steuern 
der reh jährlich mehr, wäſcht uns na 5 Millionen 
er Militärvorlage kein Regen mehr ab. gr nahe 


muß dieſe 60 Millionen aufbringen, daß fie oer, man 
ſe ache Schultern nicht belaſten, Fe ne daß 
auſbürd Reiche nicht indirekt noch weit größere Laſten 

el 8 en, als ſelbſt die 60, 100, 120, 150 Minſonen 
Herr Miquel wahrſcheinlich zu haben wünſcht. 


Letztere reklamirte infolgedeſſen 


Delegirter 


Internationaler Arbeiter⸗ 
Kongreß. 
Zürich, 5. Auguſt 1893. 
1 


Ein ſehr reges Leben und Treiben iſt ſeit heute 
früh in bieſiger Stadt zu bemerken. Mit jedem 
Eifenbahnzuge treffen Delegirte zu dem internationalen 
Arbeiter⸗Kongreß ein, der morgen im Saale der 
Tonhalle zuſammentritt. Der Kongreß verſpricht 
äußerſt zahlreich beſucht zu werden. Etwa 700 Dele⸗ 
girte aus allen Weltgegenden ſollen bisher angemeldet 
ſein. Aus Deutſchland ſind bereits gegen 70 Dele⸗ 
girte eingetroffen. Auch an intereſſanten Perſönlich⸗ 
keiten wird es nicht fehlen. Es ſind u. a. bisher 
eingetroffen der Freund und Kampfgenoſſe des 
ſtorbenen Karl Marx, der Neſtor der Sozialdemokratie 
Friedrich Engels und der Redakteur des nach Auf⸗ 
hebung des Sozialiſtengeſetzes eingegangenen „Sozial⸗ 
demokrat“ Eduard Bernſtein, ſowie die Tochter von 
Karl Marx, Frau Marx⸗Aveling mit ihrem Gatten 
aus London. Frau Marx⸗Aveling iſt eine intereſſante 
junge Dame, welche die deutſche, franzöſiſche und 
engliſche Sprache vollſtändig beherrſcht, ſo daß ſie 
auf den internationalen Arbeiter⸗Kongreſſen ein hohes 
Anſehen genießt und als Hauptüberſetzerin fungirt. Im 
Weiteren iſt der weiland Handelsminiſter der Parſſer 
Kommune, Leo Frankel aus Paris eingetroffen. Ein 
ganzer Sagenkreis umwebt den äußerlich ganz un⸗ 
ſcheinbar ausſehenden Mann. Als blutjunger 
Goldſchmiedegehilfe durchwanderte Frankel Oeſterreich, 
Deutſchland, Frankreich und England. Sehr bald 
ſchloß er ſich der Sozialdemokratie an und ſchon als 
24jähriger junger Mann wurde er von der Pariſer 
Kommune⸗Regierung zum Handelsminiſter ernannt. 
Ec wurde nach dem Sturz der Kommune beſchuldigt, 
den Befehl zur Inbrandſetzung des Louvre gegeben, 


ſowie die Pariſer Kommunards bei ihren Kämpfen 
3 gelang 


gegen die Verſatller befehligt zu haben. 
ihm jedoch rechtzeitig — a een ; 
ibn wurde Farm in einer 
eloſt er unter falſchem Namen als Sprachlehrer lebte 
entdeckt und verhaftet. Die öſterreichiſche Regierung 
beſchloß, Frankel an Frankreich, woſelbſt er zum Tode 
verurtheilt war, auszuliefern. Allein Frankels Vater, 
Arzt und Stadtverordneter in Budapeſt, wandte ſich 
beſchwerdeſührend an die ungariſche Regierung. 
ihren Unterthanen. 
Frankel wurde daraufhin nach Budapeſt „abgeſchoben“, 
und nachdem er dort eine Zeit lang im Gefängniß 
zugebracht, ohne angeklagt zu werden, in Freibeit 
geſetzt. Seit mehreren Jahren lebt Frankel 
wieder in Paris und zwar als Mitarbeiter der 
„Bataille“ und Kocreſpondent 
demokratiſcher Zeitungen. 
hältnißmäßig 
nach ſind die 


f Einige Jahre 
Vorſtadt Wiens, wo⸗ 


0 Vernehmen 
Führer durch die bevorſtehenden Wahlen 


Zeitung Cahan in Newyork zu dem Kon } 

- greß entjandt. 
Dieſe Sektion ſetzt ſich hauptſächlich aus den aus 
Rußland vertriebenen jüdiſchen Arbeitern zuſammen, 
die deshalb eine eigene Sektion bilden und eine eigene 


rm haben, weil fie lediglich die jüdiſch⸗ deutſche 


nen 3 3 auch eine 
ur in jüdiſch⸗deutſchen Lettern 
8 Bit ener iſt der öſterreichiſche Arbeiterführer 
r. or Adler (Wien) eingetroffen. Dem Ber: 
nehmen nach haben auch die augenblicklich ſich im 

befindenden engliſchen Bergarbeiter einen 
Delegirten entsandt, um die moraliſche und materielle 
Hilfe des Kongreſſes anzurufen. Aber auch aus 
Rußland, Polen, Serbien, Rumänien, Ungarn, Böhmen, 
Italien, Spanien, Portugal, Griechenland, Holland, 
Belgien, Dänemark, Schweden, ſowie ſelbſtverſtändlich 
aus England und Nordamerika ſind zahlreiche 


Delegirte en 

Aus Deutſchland find bisher eingetroffen: die 
Abgeordneten Bebel, Liebknecht, Er v. en 
(letzterer Ab⸗ 


Birk, Grillenberger, Richard Fiſcher 
Berliner Reichstagswahlkreiſes), 


geordneter des zweiten 

Bock (Gotha), Stadthagen, Schuhmacher, Herbert, 
Ullrich (Offenbach), Schippel, Wurm, Stadtv. Metzner 
(Berlin), Schriftiteller Kautsky und die Schriftſtellerin 
Frau Klara Zetkin (Stuttgart). Letztere iſt Delegirte 
für Berlin. Aber auch an Oppoſition dürfte es auf 
dem Kongreſſe nicht fehlen. Ich bemerkte, außer ver⸗ 
chledenen anarchiſtiſchen Delegirten, deren Zulaſſung 
zweifelhaft ſein ſoll, den einem Eremiten gleichenden, 
ehemaligen holländiſchen Abgeordneten Domela 
Nieuenhuis aus dem Haag, der bekanntlich auf dem 
letzten internationalen Arbeiterkongreß in Brüſſel mit 
Liebknecht eine heftige Fehde hatte. 

Ferner iſt der Redakteur des „Sozialiſt“ Guſtav 
Landauer und der Drucker dieſes Blattes, der bekannte 
Führer der unabhängigen Sozlaliſten, Wilhelm Werner 
aus Berlin eingetroffen. Auch eine Reihe weiblicher 
bemerkt man. Der Verhandlungsſaal 
macht den Eindruck einer Kirche. Die große Orgel, 
die man oberhalb der Eſtrade erblickt, trägt dazu bei, 
den erwähnten Eindruck zu erhöhen. Der Saal der 
Tonhalle iſt nämlich ein bekanntes Konzert⸗Etabliſſement. 

ahlreiche Tapezierer, Maler, Gärtner u. |. w., ſelbſt⸗ 


— 


ver⸗ 


Inſerale 


8 


verſländlich ſämmtlich Genoſſen, find in dieſem Augen⸗ 
blick noch aufs lebhafteſte beſchäftigt, den Saal zweck⸗ 
entſprechend auszuſchmücken. Längs. des ganzen 
Saales lieſt man in 16 Sprachen, wobei auch die 
jüdiſch ⸗ deutſche Schrift nicht fehlt: „Proletarier 
aller Länder, vereinigt Euch.“ 

Die Verhandlungen werden morgen, Sonntag 
(Vormittag) behufs Konſtituirung eröffnet werden. 
Nachmittags findet ein Feſtzug durch die Stadt und 
alsdann unter freiem Himmel auf dem Kantonſchul⸗ 
platz die Begrüßung ſtatt, — wenn Jupiter pluvius 
dem Kongreß nicht etwa zürnen ſollte. — Die eigent⸗ 
lichen Verhandlungen werden am Montag Vormittag 
beginnen und ſollen am Sonnabend den 12. d. Mts. 
beendet werden. — Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1 Maßregeln zur internationalen Durchführung des 
Achtſtunden⸗Tages. 2) Gemeinſame Beſtimmungen 
über die Maifeier. 3) Die politiſche Taktik der Sozial⸗ 
demokraten, a Parlamentarismus und Wahlagitation, 
b. direkte Geſetzgebung durch das Volk. 4) Stellung 
der Sozialdemokratie im Kriegsfalle. 5) Schutz der 
Arbeiterinnen. 6) Nationale und internationale Aus⸗ 
geſtaltung der Gewerkſchaften. 7) Internationale 
Organiſation der Sozialdemokraten. 8) Verſchiedenes. 

Nach dem Kongreß halten die Eiſenbahnarbeiter, 
Schneider, Schuhmacher, Holzarbeiter, Textllarbeiter, 
Metallarbeiter und Hutmacher internationale Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Rongreſſe bierſelbſt ab. 

Durch den Telegraphen werden uns noch folgende 
Nachrichten übermittelt: 0 
ich, 6. Auguſt. Zur Eröffnung des Sozialiſten⸗ 
kongreſſes fand heute ein Feſtzug ſtatt, an welchem ſich 
etwa 8000 Perſonen betbeiligten. Darauf folgte auf 
dem Kontonsſchulplatze ein großes Meeting, bei 
welchem von dem ſchweizeriſchen Delegirten Greulich, 
dem belgiſchen Volders, dem engliſchen Hopſon, dem 
deutſchen Bebel und dem itaelieniſchen Turati An⸗ 
ſprachen gehalten wurden. Die deutſche und die 

welzeriſche Gruppenverſammlung beſchloſſen heute 
Abend, die „Unabhängigen“ nicht anzuerkennen. Die 
letzteren werden hiergegen an den Kongreß appelliren. 

Zürich, 6. Auguſt, Abends. Der internationale 
Kongreß der Metall⸗Arbeiter wurde heute in An⸗ 
weſenheit von etwa 250 Delegirten eröffnet. Die Be⸗ 
grüßungsrede wurde in franzöſiſcher, deutſcher und 
engliſcher Sprache von dem Vorſitzenden des Büricher 
Ausſchuſſes gehalten. 


2 142 22 2 
Politiſche Tagesüberſicht. 
ö — 8. Auguſt. 

Die „Köln. Ztg.“ hat ſich bemüht, feſtzuſtellen, 
wie die ſchweizeriſchen Behörden ſich gegenüber den 
vor Ausbruch des Zollkrieges zwiſchen der 
Schweiz und Frankreich von Schweizern abgeſchloſſenen 

ieferungsverträgen geſtellt haben. Wie das Blatt 
zuverläſſig erfuhr, iſt von den Schweizer Behörden 
auch nicht der geringſte Zollnachlaß bewilligt, vielmehr 
ausnahmslos jeder Antrag auf Zollrückvergütung ab⸗ 
gelehnt worden. 

Ein bedeutendes Berliner Getreidehaus hat an 
den ruſſiſchen Finanzminiſter Witte die telegraphiſche 
Anfrage gerichtet, ob es wahr ſei, daß Rußland be⸗ 
abſichtige, auf Kontracte mit deutſchen Firmen den 
Grundſatz vis major in Anwendung zu bringen. Der 
Miniſter erwiderte telegraphiſch, daß hierüber die 
Civilgerichte auf Grund der kontrahlrten Bedingungen 
zu entſcheiden hätten. — 

Offiziell wird mitgetheilt, die ruſſiſche Regierung 
beabſichtige auch den finnländiſchen Zolltarif Deutſch⸗ 
land gegenüber um 50 pCt. zu erhöhen. 


Für Monopole begeiſtert ſich wiederum die 
„Konſerv. Monatsſchrift“ in einem Artikel, in dem es 
heißt: „Für uns hängt die vielberufene noch offene 
Deckungsfrage, das heißt die Frage nach der Auf⸗ 
bringung der Koſten für die Heeresverſtärkung aufs 
engſte mit der ſozlalen Frage zuſammen. Während 
man jetzt umherſucht und einen Gegenſtand nach dem 
andern als Steuerobjekt emporhebt und wieder fallen 
läßt, ließe fi in trefflichſter Weiſe die Sorge für die 
Arbeiter mit der Sorge für die Finanzen kombiniren, 
wenn man ſich nur zur Herſtellung einer Reihe von 
Monopolen entſchließen und dieſe dann nicht allein 
von fiskaliſch⸗kapitallſtiſchen, ſondern von ſozlal⸗po⸗ 
litiſchen Geſichtspunkten aus organiſiren und leiten 
wollte. Warum nicht vor allem die Verſtaatlichung 
des geſammten Steinkohlenbergbaues? . - Warum 
nicht Branntweinmonopol? Tabskmonopol? Warum 
nicht Streichholzmonopol? Es ſendet uns eln Streich⸗ 
holzfabrikant, Herr Schwiening, eine kleine Schrift 
„Steuer oder Monopol,“ die er im Jahre 1890 hat 
erſcheinen laſſen. Verfaſſer führt darin den ziffer⸗ 
mäßigen Nachweis, daß allein das Zündholz⸗Monopol 
dem Reiche jährlich rund 30 Millionen Mk. ein⸗ 
bringen könnte. Und wie viel mehr können die an⸗ 
deren bringen! Und wie wohlthätig lönnen fie in 
ſozialer Richtung wirken, weil die Vertheilung des 
Gewinns zwiſchen Arbeiter und Unternehmer viel ge⸗ 
rechter zu Gunſten der Arbeiter erfolgen kann, als in 
der Privatinduſtrie, und der Unternehmer auch wieder 
noch der Staat iſt, deſſen Gewinn der Geſammtheit 
zu Gute kommt.“ — Warum bei dieſen Monopolen 
ſtehen bleiben? Man verſtaatliche doch gleich alle 
Betriebe, und der ſozialiſtiſche Staat iſt fertig. 


A 
9. Auguſt 1893. 


Pf. pro Zeile, 1 S ee koſtet 10 Pf. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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45. Jahrg. 


— 


Die drei Programmpunkte der eben begonnenen 
Frankfurter Finanz⸗Miniſterkonferenz ſind nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“: Beſchaffung der finanziellen 
Deckungsmittel für bekannte und von keiner Selte 
beſtrittene und zu beſtreitende Bedürfniſſe des Reichs, 
ferner eine im Intereſſe aller Theile beruhende 
Stabilifirung des finanziellen Wechſelverhältniſſes 
zwiſchen dem Reiche und den Einzelſtagten, ſowie 
gleichzeitig eine Vereinbarung über die auf die Dauer 
der Zeit unbedingt erforderlich werdende Tilgung 
der Reichsſchuld. 


Zur engliſchen Vergarbeiterbewegung. Die 
Beſißer der Kohlengruben in Northumberland lehnten 
es ab, die von den Arbeltern geforderte 164prozentige 
Lohnerhöhung zu bewilligen. i 

Dagegen haben dem „Standard“ zufolge die 
Beſitzer der Kohlengruben in Wales und Monmouth 
eingewilligt, die Löhne der Bergarbeiter um 11 pCt. 
zu erhöhen. Die Arbeit werde daſelbſt wahrſcheinlich 
Dienſtag wieder aufgenommen werden. 


Ein ſchönes Kulturfeſt wurde am Sonntag in 
Griechenland begangen, indem der Kanal von Ko⸗ 
rinth eröffnet wurde. Die neue Waſſerſtraße iſt von 
hoher Bedeutung für den Verkehr des Abendlandes 
mit dem Orient, da ſie die Fahrt um mehr als eine 
Tagereiſe abkürzt. Der Plan, den Iſthmus von Ko⸗ 
rinth zu durchſtechen, iſt mindeſtens 2000 Jahre alt; 
aber der Mangel an Arbeitskräften und zweckmäßigen 
Maſchinen hatte die Ausführung deſſelben verhindert. 
Bei der geſtrigen Ecöffnungsfeier hielt der König eine 
Anſprache, worauf die Königin zum Zeichen der Er⸗ 
öffnung ein quer über den Kanal geſpanntes Band 
durchſchnitt. Die Yacht des Königs, „Sphakterion,“ 
an deren Bord ſich der König mit der königl. Familie, 
das diplomatiſche Korps, die Miniſter und der Ge⸗ 
neral Türr befanden, paſſirte den Kanal als erſtes 
Schiff. Demſelben folgten vier von dem Prinzen 
Georg kommandirte grlechiſche Torpedoboote, ein 
ruſſiſches und ein engliſches Kriegsſchiff, ſowie meh⸗ 
rere griechiſche Paſſaglerdampfer mit den übrigen 
Gäſten. 


Suland 

* Berlin, 8. Auguſt. Der Kaiſer trifft 
Dienſtag Vormittag in Helgoland ein. 

— Die in Dresden ihren erſten Kongreß abhalten⸗ 
den Ritter des Eiſernen Kreuzes 
Deutſchlands haben ſich zu einem Bunde vereinigt. 
Sitz des geſchäftsführenden Ausſchuſſes iſt Berlin, 
der Vorſtand beſteht aus zwölf Mitgliedern; Vor⸗ 
ſitzender iſt Oberſtabsarzt Dr. Kleiſt⸗Berlin. 

— Der Verband deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtenten hielt am Sonnabend in 
Berlin ſeine dritte Haupiverfammlung ob. Der 
Verbandszahlmeiſter Funk erſtattete auf dieſer den 
Bericht über die Geſammtlage und die Thätigkeit des 
Verbandes, in welchem er zunächſt die unbeſtimmte 
Stellung der Poſtaſſiſtenten und die Berechtigung 
ihrer Forderungen auseinanderſetzte. Er betonte, der 
leitende Grundſatz müſſe für den Verband auch ſerner 
ſein, daß er ſich ſtets auf dem geſetzlichen Boden zu 
halten habe, und ſeine Mitglieder jeden Konflikt mit 
den vorgeſetzten Behörden zu vermelden hätten, ferner 
daß jedes Mitglied ſich tadelloſe Dienſtführung zur 
Pflicht zu machen habe. Die Mitgliederzahl des 
Verbandes iſt nach dem Bericht des Verbands⸗ 
ſchriftſührers von 3470 auf 3820 gewachſen, die 
Abonnentenzahl der Verbandszeitſchriſt von 4300 auf 
4800 geſtiegen. Die Verwaltungskoſten wurden auf 
rund 6000 Mk. angegeben. Der Waarenumſatz des 
Verbandes betrug im erſten Halbjahr 1893 ſchon 
79,000 Mk, die eingegangenen Gelder 69,978 Mk., 
wovon nur 11,985 Mk. Beiträge waren. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich mit verſchiedenen, von ihren 
Delegirten in einer vorberathenden Sitzung geſaßten 
Beſchlüſſen, die beſonders die Gründung einer Kranken⸗ 
kaſſe und die Schaffung eines Dispoſitlonsſonds für 
die Hinterbliebenen von Kollegen betreffen, einverſtanden. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Kahsnitz, Vor⸗ 
ſigender; Gießeler, 2. Vorſitzender; Kelſenbeim, 
1. Schriftführer; Fiſchbach, 2. Schriſtführer; Stricker, 
Buchhalter; Liebig, Regiſtrator; Funk, 1. Zahlmelſter; 
Iwanowsly, 2. Zahlmeiſter; Schubert, Kühnau, 
Reinicke, Beiſitzer. 

— Der 15. Verbandstag der ſtädtiſchen 
Grundbeſitzer⸗Vereine wurde in Gegenwart von Ver⸗ 
tretern der Regierung und der ſtädtiſchen Behörden 
unter Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. Strauß in 
München eröffnet. Rechtsanwalt Dr. Guensburg 
erſtattete den Jahresbericht, der eine günſtige Ent⸗ 
wickelung des Verbandes feſtſtellt. Delegirte aus 
den meiſten größeren Städten Deutſchlands ſind an⸗ 


weſend. 5 

Der Eiſenbahn verkehr in 
Cholerazeiten. Auf Grund der während der 
vorjährigen Cholera⸗Epldemle gemachten Erfahrungen 
und mit Rückſicht auf die Verhandlungen der inter⸗ 
nationalen Cholera⸗Conferenz zu Dresden hat die 
Cholera⸗Commiſſion unter Betheiligung von Reichs⸗ 
und Staatscommiſſaren eine Prüfung der aus Anlaß 
der Cholera angeordneten Maßnahmen vorgenommen. 
Auf Grund des Ergebniſſes dieſer Prüfung hat der 
preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten die im 
vorigen Jahre eingeführte Dienſtanweiſung für die 


—_ 


Eiſenbahnbeamten, betreffend Maßnahmen im Eiſenbahn⸗ Herrſchaft durch ungebührliches Betragen zum Zorn 
verkehr bei Choleragefahr, nebſt allen zugehörigen Anz | reize, und von dieſer mit Scheltworten und geringen 
lagen aufgehoben und durch eine Reihe von Grund⸗Thätlichkeiten behandelt werde. Das Kammergericht 
ſätzen für die Einrichtung des Eiſenbahnverkehrs in] hat denn auch thatſächlich im Sinne dieſes Einwandes 
Cholerazelten und drei denſelben beigefügte Anweiſungenentſchieden und den Gutsbeſitzer gänzlich freigeſprochen. 
erſetzt. Es iſt daraus erſichtlich, daß bei aller Vorſicht] Das Urtheil iſt ergangen nicht etwa im vorigen Jahr⸗ 
doch alle unnöthigen Erſchwerungen und Beläftigungen, | hundert, ſondern am 3. Auguft 1893. 

denen der Eiſenbahnverkehr im vorigen Jahre vielfach 
unterworfen worden, vermieden werden ſollen. Die Ausland. 

wichtigſten der Grundſätze find folgende: Von den Frankreich. In der. vielerörterten Angelegenheit 
Geſundheitsbehörden wird den Eiſenbahndirektionen] der gefälſchten Akten, mit denen die Boulangiſten in 
mitgetheilt, welche Stationen mit den erforderlichen | der franzöſiſchen Deputirtenkammer unter anderem den 
Krankentransportmitteln verſehen ſind und eine geeignete | Beweis erbringen wollten, daß Clemenceau ein eng⸗ 


Krankenunterkunft bieten. Auf allen dieſen „Kranken⸗ 
Uebergabeſtationen“ iſt von der Eifenbahnverwaltung auf 
die Bereitſtellung der erforderlichen Räumlichkeit zur 
vorläufigen Unterbringung von Erkrankten Bedacht zu 
nehmen. Bei Annäherung der Cholera an die Grenze 
werden auf den Zoll⸗Reviſions⸗Stationen des Grenz⸗ 
gebietes, wo ein erheblicher Zutritt von Reiſenden 
aus dem von der Cholera ergriffenen Lande ſtattfindet, 
Aerzte bei der Ankunft der Züge ſtändig anweſend 


ſein, um an den Cholera⸗Erkrankten oder der Er⸗ G 


krankung Verdächtigen ihre Hilfe angedeihen zu laſſen. 
Eine Unterſuchung aller Reiſenden iſt nicht die Auf⸗ 
gabe der Aerzte; doch haben ſie bei der Zollabfertigung 
eden Falles über die Nothwendigkeit der Des⸗ 
infektion von ſchmutziger Wäſche u. ſ. w. Entſcheidung 
zu treffen. Im Innern des Landes findet beim Auf⸗ 
treten der Cholera eine regelmäßige Unterſuchung der 
Reiſenden nicht ſtatt; es werden jedoch dem Perſonal 
die Stationen bekannt gegeben, auf denen Aerzte ſo⸗ 
fort erreichbar und zur Verfügung ſind. Iſt während 
der Fahrt ein Reiſender erkrankt, jo iſt er der nächſten 
Uebergabeſtation zu übergeben, wenn er dies wünſcht 
oder wenn ſein Zuſtand eine Weiterbeſörderung uns 
thunlich macht. Verlangt er ſeine Reiſe fortzuſetzen, 
jo iſt die ärztliche Entſcheidung darüber, ob der 
Reiſende weiterbefördert werden darf, auf der 
nächſten Station, wo ein Arzt anweſend iſt, einzuholen. 
Will der Erkrankte den Zug auf einer Unterwegs⸗ 
ſtation vor der nächſten . verlaſſen, ſo 
iſt er hieran nicht zu hindern. Der Zugführer hat 
aber dem dienſthabenden Beamten der Station, auf 
der der Erkrankte den Zug verläßt, Meldung zu 
machen, damit der Beamte, falls der Erkrankte nicht 
bis zum Eintreffen ärztlicher Hilfe auf dem Bahnhofe, 
wo er möglichſt zu iſoliren iſt, bleiben will, ſeinen 
Namen, Wohnort und ſein Abſtelgequartier feftftellen 
und der nüchſten Poltzeibehörde mitthellen kann. 
Weitere Grundſätze handeln von den Maßregeln, die 
zur Sicherung der übrigen Reiſenden, zur Desinficirung 
der Wagen ꝛc. erforderlich ſind. Eine Beſchränkung 
des Eiſenbahngepäck⸗ und Güterverkehrs findet abge⸗ 
ſehen von beſonders ergangenen Ausfuhr⸗ und Einfubr« 
verboten, nicht ſtatt. Eine Desinfection von Reiſe⸗ 
gepäck und Gütern findet künftig nur bei Reiſegepäck 
auf beſondere Anordnung der Aerzte, bei Gütern nur 
bei ſolchen Gegenſtänden ſtatt, die nach Anſicht der 
Orts⸗Geſundheitsbehörde als mit Choleraentleerungen 
beſchmutzt zu erachten find. Briefe und Correſpondenzen, 
Drucksachen, Bücher, Zeitungen, Geſchäftspapiere ꝛc. 
l keiner Desinfection. 
in recht mittelalterliches Ver⸗ 
hältniß hat kürzlich das Kammergericht für die 
Angeſtellten auf Gutsbezirken konſtruirt, indem es 
biefer Tage entſchied, daß ein Gutsinſpektor mit zum 
Geſinde gehöre und den Beſtimmungen der Geſinde⸗ 
ordnung unterliegt. 
bei einem Rittergutsbeſitzer v. Kahn in Stellung war, 


gerieth mit dieſem wegen einer geringfügigen Urſache] des Monats Juli, dem größten amerifant 
in Streit, wobei er von dem Gutsherrn mit Titulaturen, I tage, 
ummer Junge“ und „Schafskopf“ belegt wurde,] Beſuchsziffer bedeutend über 100,000. 
Herrn v. Kahn dem berühmten 


wie „d 
und von ihm ſogar verlangt wurde, den 
„gnädiger Herr“ anzureden. Das Ergebniß des 
Streites waren gegenſeitige Beleidigungsklagen. Hier⸗ 
bei wurden von den erſten Juſtanzen Beide zu Geld⸗ 
ſtrafen verurtheilt. Der Gutsbeſitzer batte von Anfang 
an den Einwand gemacht, daß der Inſpektor überhaupt 
Se 150 5 1 Gef 5 da er zum Geſinde gehöre, 
und na er Geſindeordnung d 

gerichliche Gaund 8 das Geſinde keine 


Kleines Feuilleton. 


» Soziale Lyrik im alten Ae £ 4 
greifend klingt aus grauer Vorzeit ein A 1 
Tage herüber, das von der düſteren Menſchen⸗ Noth 
predigt und das da zeigt, wie das Elend alle Wand⸗ 
lungen der Zeit und der Menſchen überdauert. Es 
iſt im 14. Jahrbundert vor Chriſtus entſtanden und 
ſchildert die Lage der Arbeiter unter Ramſes II. von 
Aegypten. Die „Frl. Ztg.“ entnimmt das einem 
Buche von Masvéron über Aegypten und Aſſyrlen. 
Das Lied lautet deutſch folgendermaßen: „Ich habe 
den Schmied bei ſeiner Arbeit geſehen, am offenen 
Schlunde ſeines Ofens, — er hat Hände wie ein 
Krokodil und iſt ſo ſchmutzig wie Fiſchlaich. — Die 
verſchiedenen Handwerker, welche den Meißel führen 
— haben ſie mehr Ruhe, als der Bauer? Ihr Feld 
iſt Holz, welches fie ſchnitzen, {hr Gewerbe ift daz 
Metall: ſelbſt in der Nacht werden ſie geholt — und 
und ſie ſchaffen ihr Tagewerk binaus — ſogar in der 
Nacht iſt ihr Haus erleuchtet — und fie 
wachen. — Der Steinmetz ſucht Arbeit an allen 
möglichen barten Steinen. — Wenn er 
Ausführung feiner Aufträge vollendet hat — und feine 
Hände müde find, ruht er wohl? — Er muß von 
Sonnenaufgang an auf dem Bauplatz ſein, ſelbſt wenn 
ihm Knie und Rücken zu brechen drohen. — Der 
Barbier raſirt bis tief in die Nacht. — Um etwas zu 
eſſen zu haben und bei Seite legen zu können — muß 
er von Haus zu Haus eilen — ſeine Kunden auf⸗ 
ſuchen — er muß ſich und feine beiden Hände ab⸗ 
arbeiten, um ſeinen Magen zu füllen — es gilt wie 
vom Honig, der allein ißt ihn, der ihn ſammelt. — 
Der Färber: Seine Hände riechen übel — ſie haben 
den Geruch fauler Fiſche — die Augen fallen ihm zu 
vor Müdigkeit — aber ſeine Hand raſtet nicht — mit 
dem Ordnen der Zeuge — er verabſcheut alles Tuch. 
— Der Schuſter tft ſehr unglücklich — und klagt bes 
ſtändig — er hat nur ſein Leder nagen — ſeine 
Geſundheit iſt die eines verendeten Ficches. * 

* Im Sumpfe ertrunken find Dienſtag früh 
in Werneuchen, Kreis Oberbarnim, drei Schweſtern 
im Alter von 18, 13 und 11 Jahren. Sie hatten 
die Kühe zur Weide getrieben und beſtiegen ein Boot, 
um das auf dem Sumpfe üppig wachſende Gras, 
das ein gutes Viehfutter iſt, auszureißen. Hierbei ift 
das Boot umgeſchlagen, und alle drei Schweſtern 
verſanken in dem Sumpfe. Vater und Mutter der 
Unglücklichen waren nach Berlin gefahren, wo die 
Mutter einen Verkaufsſtand in der Markthalle in der 
Buckower Straße hat. Nach feiner Rückkehr erfuhr 
der Vater von dem Unglück, das ihm alle Kinder mit 
einem Schlage geraubt hat. 
durch den Draht von dem traurigen Ereigniß in 
Kenntniß geſetzt. 


Ein Inſpektor Sendelbach, der] nicht vertreten. 


ng fordern könne, wenn es — 


die [E 


liſcher Agent wäre, iſt nunmehr das Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen gefällt worden. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte Norton zu drei Jahren Gefängniß und 100 
Francs Geldſtrafe, Ducret zu einem Jahr Gefängniß 
und 100 Francs Geldſtrafe. Außerdem wurden beide 
ſolidariſch zu einem Francs Schadenerſatz verurtheilt, 
gemäß dem Antrage Clemenceau's als Civilkläger. — 
Großes Aufſehen erregt in Paris eine 200 Seiten 
ſtarke Flugſchrift, in welcher der kürzlich entlaſſene 
eneralſekretär des Direktors der öffentlichen Sicher⸗ 
heit Dupas erzählt, daß er nacheinander von Loubet 
und Ribot beauftragt war, ſich mit Arton in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, um ihn zur Herausgabe ſeiner 
Papiere zu bewegen; während die Miniſter in der 
Kammer feierlich betheuerten, ſie thaten alles mögliche, 
um Artons habhaft zu werden, wußten ſie immer ge⸗ 
nau, wo er war, und ſandten ihre Sendboten zu * 
um mit ihm zu unterhandeln. Arton ſagte ihm u. 

Floquet habe nichts für ſich genommen, aber . 


laſſen. Den Hauptlärmmacher — Arton meinte un⸗ 
verkennbar Andrieux — könnte man fojort unſchädlich 
machen, denn er, Arton, habe die Beweiſe, daß er mit 
am ſtärkſten beſtochen war. 

Eugland. Die „Times“ meldet aus Berlin, in 
dortigen gut unterrichleten und einflußreichen Kreiſen 
nehme man betreffs des verausſichtlichen Ergebniſſes 
der künftigen . zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und Rußland einen ſehr 
ſkeptiſchen Standpunkt ein. Das Verhalten des 
ruſſiſchen Finanzminiſters Witte habe in Berlin nicht 
den Eindruck zurückgelaſſen, daß derſelbe alle 
von Deutſchland Na —.— Konzeſſionen bewilligen 
werde. — Wie die „Times“ aus Alexandrien meldet, 
hat der Sultan 1 Khedive in Konftantinopel wiſſen 
laſſen, daß alle wichtigen Fragen, welche das Verhältniß 
zwiſchen Egypten und England berührten, ihn ſelbſt 
und nicht den Khedive angingen. Der Sultan miß⸗ 
billigte außerdem jede Störung des gegenwärtigen 
Regimes, welche durch das Eingreifen Egyptens her⸗ 
beigeführt werden könnte. 

Rußland. Nach der „Nowoje⸗Wremja“ findet 
der Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders in Toulon am 
20. Auguſt ſtatt. — Der „Graſhdanin“ weiſt auf die 
Thatſache hin, daß während der Ernte ſchon die Ge⸗ 
treidepreife gefallen ſeien und macht die Regierung 
verantwortlich dafür, daß ſie mit dem Zollkrieg nicht 
bis zum September oder Oktober gewartet habe. 

Amerika. Die ſchlauen Yankees, welche die 
Chicagoer Ausſtellung in Scene geſetzt haben, haben 
ſich gründlich verrechnet. Europa iſt ſo gut wie fern 
geblieben. Die paar tauſend Europäer, welche hinüber⸗ 
gingen, ſind Ausſteller, Juroren, Journaliſten und 
ein kleiner Bruchtheil Vergnügungsreiſender. England, 
Frankreich, Italien ſind unter den Beſuchern faſt gar 
Deutſchland tritt auch unter ihnen 


beſonders in den Vordergrund. Nur an zwei Tagen 
ſchen Feier⸗ 
und dem ſogenannten ſchwediſchen Tage ſtieg die 


Am 4. Juli, 
Thanks Geiving Day wurden 
283,000 Beſucher verzeichnet, immer noch bedeutend 
weniger als man erwartet habe. Am 20. Juli waren 
120,000 Beſucher. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Neufahrwaſſer, 7. Auguſt. (D. 3.) In der 
Nacht vom Freitag zu Sonnabend ſtürzte ein Unter⸗ 
offizier der Fußartillerie in Neufahrwaſſer, der mit 


*Die erſte Erſtei⸗ Erſteigung des Aeouquija durch 
einen deutſchen Gelehrten. Unſer Landsmannn 
Rudolph Hauthal, Geologe des Muſeums in La 
Plata, berichtet der in Buenos Ayres erſcheinenden 
deutſchen La Plata Poſt aus Andalgala unterm 12. 
Juli, daß es ihm gelungen ſei, als erſter den mit 
ewigem Schnee bedeckten Gipfel des Aconquija in der 
Provinz Catamarca zu beſteigen. Alt Mitglied der 


vom Muſeum in La Plata ausgeſandten Expedition 


hatte er die Aufgabe, den geologiſchen Aufbau der 
gie zu erforſchen. Der Monat Junt war der 

Gipfelgruppe des Aconquija gewidmet. Nachdem 
Hauthal mehrere Beſteigungen in dieſer Gruppe aus⸗ 
geführt, gelang es ihm endlich, einen der Hauptgipiel 
zu erklimmen. Er ſchreibt darüber: „Das Kampa⸗ 
ment, von dem aus ich die Beſteigung unternahm, 
lag im Oſten des Gipfels auf 4600 Meter Meeres: 
böhe. Die Höhe der Spitze ſelbſt konnte ich leider 
nicht beſtimmen, da der Splritus des Hypſometers 
trotz einſtündiger Bemühungen nicht brennen wollte. 
Lange hat die Höhe auf 5400 Meter beſtimmt, nach 
meiner Schätzung iſt fie aber mindeſtens 5600 Meter. 
3 war ein hartes Stück Arbeit, in fließendem Ge⸗ 
rölle ſteile Halden bergan zu ſteigen und dann über 
Schneefelder, deren Oberfläche hartes, glattes Eis iſt, 
zu ſetzen; mein in der Schweiz fo oft erprobtes „Eis⸗ 
pidel” that auch hier feine Schuldigkeit. Was aber 
den Aufſtieg beſonders erſchwerte, war der orkan⸗ 
artige Sturm aus Weſten, der mir in fürchterlichen 
Stößen Eis und Schnee ins Geſicht trieb und mich 
oft zwang, mich auf den Boden zu legen und mit 
den Händen feft an das Geſtein zu klammern, um 
nicht vom Grat hinuntergeſchleudert zu werden. Die 
ſo gefürchtete Bruſt⸗ und Athembeklemmung, hier 
bekanntlich Puna genannt, bildete kein Hinderniß — 
ſie zwang mich wohl, langſam zu gehen, aber ich 
fühlte keinerlei Symptome irgend eines körperlichen 
Leidens, wie Kopfweh, Schwindel ꝛc. ꝛc. Nur das 
beſchleunigte Athemholen mahnte mich daran, daß ich 
mich in einer fo bedeutenden Höbe befand; es tft 
harte Arbeit, in jo dünner Luft große körperliche 
Anſtrengungen zu machen, allein eine kräftige deutſche 
Lunge und ein feſtes deutſches Herz vertragen ſchon 
einen Puff — und fo ſtleg ich denn weiter — immer 
höher und höher. Ich habe bei allen meinen Be⸗ 
ſteigungen den Einfluß der Luftverdünnung auf mei⸗ 
nem Körper ſcharf beobachtet; ich werde ſpäter etwas 
über die Puna publiziren. Außer Lungen und Herz 
haben die Kniee viel zu arbeiten. Nach fünſſtündigem 
harten Ringen gegen Sturm, Puna, Geröll, Schnee 
und Eis gelangte ich am 5. Juni um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags auf den Gipfel des Aconqulja. Ich hatte 


Die Mutter wurde! die deutſche und die argentiniſche Fahne bei mir. 


Beide ließ ich eine kurze Weile neben einander wehen, 
dann errichtete ich einen Steinmann, übergab ſeiner 


Freunden 250,000 Franc von Panama anweiſen f 


zum Salutcommando gehörte, welches während der 
Manöverzeit dort zurückgeblieben war, aus de 
dritten Stock der dortigen Kaſerne und fiel auf das 
vor derſelben befindliche Steinpflaſter. Der Tod trat 
augenblicklich ein. Ob die That beabſichtigt war oder 
auf eine Unvorſichtigkeit zurückzuführen iſt, läßt ſich 
a feſtſtellen, da kein Zeuge zugegen war. Die 
Leiche wurde in das Garntſonlazareth zu Danzig 
transportirt. 

Altfelde, 5. Auguſt. Da mit der Eröffnung der 
neuen Eiſenbahn Marienburg⸗Miswalde die Perſonen⸗ 
poſt zwiſchen Altfelde und Chriſtburg aufgehoben 
werden ſoll, jo wird mit dieſem Zeitpunkt auch die 
von Herrn Poſthalter Thiel-Chriſtburg hier unter⸗ 
haltene Poſthalterei aufgehoben werden. Ob dem⸗ 
nächſt zwiſchen Altfelde und Budiſch, wie ſolches in 
Ausſicht genommen worden iſt, eine Privat⸗Fahrpoſt 
eingerichtet werden wird, darüber iſt bis jetzt eine 
definitive Entſcheidung von der Poſtbehörde noch nicht 
getroffen, doch hoffen die Bewohner, daß die geplante 
Einrichtung zur Ausführung kommt, damit ſie wenigſtens 
in einmal Reiſegelegenheit von und nach Altfelde 
erhalten. 

8 Aus dem Berenter Kreiſe, 7. Auguſt. 
Die Roggenernte macht bier, von dem prächtigſten 
Wetter begleitet, gute Fortſchritte. Die Erträge ſind 
bier, den Verhältntſſen angemeſſen, recht mittelmäßige, 
wenigſtens weit beſſere als die vorigen Jahres. Die 
Sommerſaaten verſagen zwar ſtrichweiſe ſehr, ſind 
aber ſtellenweiſe auch recht verſprechend. Die Vieh» | u 
preiſe ſtehen hier daher auch noch immer auf der bis⸗ 
herigen Höhe, zumal ein Futtermangel nicht zu be⸗ 
ürchten tft. Einige größere Beſitzer haben ſogar den 
landwirthſchaftlichen Vereinen in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen das humane Anerbieten gemacht, Milchküte 
gegen Ueberlaſſung der Milch oder event. des Kalbes 
durchzuwintern. Dieſe Angebote werden ſicher recht 
reichlich ausgenutzt werden. 

[=] Krojanke, 7. Auguſt. Zur Abhaltung ihres 
Sommerfefted machte die biefige freiwillige Feuerwehr 
in ihrer Uniform unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
einen Uebungsmarſch nach der Kleinenhaide, wo ſich 
die Mitglieder beim edlen Gerſtenſafte gütlich thaten. 
Nach erfolgtem Rückmarſche ermunterte der Vorſitzende, 

err Kaufmann Dander, die Mitglieder zu treuem 
eſthalten an den Satzungen der Wehr und ſchloß 

odann ſeine Rede mit einem Hoch auf den Kaiſer, 
worauf der Herr Bürgermeiſter Hafemann den Verein 
in ſeiner politiſchen Bedeutung feierte. — Eine un⸗ 
liebſame Störung wird unſere Schule von der zweiten 
Hälfte dieſes Monats ab erfahren, da der Lehrer 
Waldhelm zu einem 6⸗wöchentlichen Zeichenkurſus nach 
Berlin und der Lehrer Splittſtößer zu ſeiner 10⸗ 
wöchentlichen militäriſchen Ausbildung einberufen 
worden find. — Au der vom Flatower Krieger⸗ 
verein an den hieſigen Verein ergangenen Einladung 
zu der am 3. September daſelbſt ſtattfindenden Feier 
des Sedanfeſtes wurde in der geftrigen Generals 
verſammlung des bieſigen Krlegervereins beſchloſſen, 
an gedachtem Feſte in corpore Theil zu nehmen. 

Schloppe, 6 Auguſt. Wie hierſelbſt beſtimmt 
verlautet, ſoll zwiſchen zwei Herren aus der Umgegend 
ein Duell ſtattgefunden haben. Jedenfalls muß das 
Rencontre aber ohne ſchlimme Folgen verlaufen ſein. 
— Nunmehr bat ſich hierſelbſt ein antiſemitiſcher 
Verein conſtituirt. Derſelbe zählte gleich bei der 
Gründung ea. 40 Mitglieder. Zum Borſitzenden 
wurde der Kaufmann Quaſt, zum Schriftführer der 
Glaſermeiſter Voß und zum Rendanten der Bäcker⸗ 
meiſter Lübcke gewählt. — Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften haben nach langem Zögern nun endlich be⸗ 
ſchloſſen, das Gehalt des neu anzuſtellenden Bürger⸗ 
meiſters von 1200 auf 1500 Mk. zu erhoͤhen. 
ee gelangt der Poſten nun, nachdem er ſeit 

ahresfriſt erledigt iſt, bald zur Beſetzung. 

Roſenberg, 6. Auguſt. Wie ich berichtet habe, 
erhielten bei der Füllenſchau am 15. Juli allein aus 
der Ortſchaft Harnau ſechs Beſitzer Prämien für 
Füllen, welche Remonten zu werden verſprechen. 
Dieſer Tage hat der Herr Oberlandesmarſchall Graf 
Lehndorf von dem Beſitzer Hermann Schneider in 
Harnau einen von demſelben aufgezogenen dreljührigen 


Obhut eine leere Blechdoſe mit den zung des Meonaniin dureh ı Obhut eine leere Blechdoſe mit den Daten der Bert Einige wollen der neuen Mode auch bei Diners und der Be⸗ 
fteigung, deckte ihn mit der argentiniſchen Flagge zu 
und trat nach etwa zehn Minuten den Rückweg an, 
die deutſche Fahne mit mir nehmend — da dleſelbe 
mich noch auf andere Gipfel begleiten ſoll. Ein 
argentiniſcher Peon war mein einziger Begleiter; der⸗ 
ſelbe trug einen Theil des ſelbſtverſtändlich ſehr 
geringen Gepäcks. Aber alle hundert Meter wurde 
der Biedermann ſchwach, d. h. er erklärte, daß er 
unmöglich mehr weiter könne. Indeſſen — die Ver⸗ 
ſicherung, daß ich feine Gratifikation erhöben würde, 
verlieh ihm glücklicherweiſe immer wieder neue Kräfte. 
So ſtiegen wir auf von Stufe zu Stufe; verſprach 
ich höheren Lohn, ſo ſtieg auch mein wackerer Peon 
wieder höher, bis wir auf dieſe Weiſe endlich glücklich 
oben waren. Das Reſultat dieſer Beſteigung, welche 
ich im Sommer auf jeden Fall wiederholen werde, 
iſt in wiſſenſchaftlicher Beziehung ſehr intereſſant; 
denn ich entdeckte Moränen, Beweiſe vom Vorbanden⸗ 
ſein ehemallger Gleiſcher, und zwei kleine Gebirgs⸗ 
ſeen auf einer Höhe von beiläufig 4700 Meter. Auch 
eine ſehr zahlreiche und intereſſante Mineralien⸗ 
ſammlung, darunter Edelmetalle, habe ich zuſammen⸗ 
gebracht und eine Sammlung von Geſteinen aus der 
geologiſchen Formation der Aconquija⸗Gruppe. Eine 
Tagreiſe weſtlich von Catamarca und zwei Tagreiſen 
nordweſtlich von Paſto Erande beſtieg ich den Cerro 
del Rincon (5800 Mtr.) und konnte deſſen vulkaniſche 
Natur endgiltig feſtſtellen. Der Krater hat einen 
Durchmeſſer von 14 Kilometer. Die Ausſicht auf der 
Spitze des Aconquija und des Cerro del Rincon war 
großartig — unbeſchreiblich. Es gelangen mir einige 
gute . Aufnahmen.“ 

* Die Hofen des Earl of Craven. Es iſt 
eine e Sache, daß „Swells“ ſtets gerne mit 
aufgekrempten Hoſen gehen, die Straße ſel ſchmutzig 
oder nicht. Aber ihre Kreiſe ſind im Augenblick in 
große Aufregung darüber verſetzt, ob der Earl of 
Craven, der juͤngſt in New⸗York eine amerikaniſche 
Erbin zum Altar geführt, bei dieſer . ſeine 
Hoſen aufgeſchlagen getragen oder nicht. Einer Sache 
von ſolcher Bedeutung haben ſich die amerikaniſchen 
Zeitungen natürlich ſofort angenommen und ver⸗ 
Öffentlichen darüber ſpaltenlange Artikel und Inter⸗ 
views mit allen Autoritäten in ſolchen Fragen. Mr. 
Ward Me Allifter, der Salomon Amerikas in allen 
Etiquettefragen, hat als ſeine Meinung niedergelegt, 
daß Lord Eraven wohl mit aufgekrempten Hoſen zur 
Kirche gefahren, aber wohl nur vergeſſen habe, die⸗ 
ſelben vor der Trauungszeremonie herunterzuſchlagen. 
Obwohl alſo ſolcher Autorität zufolge Alles nur ein 
Zufall und keine tiefdurchdachte That des Lord war, 
bat der männliche Theil der New⸗NPorker Geſellſchaft 
ſich doch entſchloſſen, fortan bei allen feſtlichen Ge⸗ 
legenhelten am Tage die Hoſen aufzukrempen, und 


ſchwarzbraunen Vollbluthengſt für den Preis von 
2500 Mk. zu Geſtütszwecken angekauft. — Unter den 
Pferden des Gutsbezirks Langenau iſt die Jafluenza 
ausgebrochen. — Für Schneidemühl ſind in den Ort⸗ 
ſchaften Bornig 13,30 Mk., in Roſenau 10,35 Mk. 
geſammelt worden. 

O Aus dem Kreiſe Carthaus, 5. April. Der 
Knecht des Förſters Dukatz in Schneidewind wurde, 
als er ein Getreideſeld abmähte, von einer Kreuzotter 
in die Wade des elnen Fußes gebiſſen. Ein zweites 
Exemplar wurde von der Senſe durchſchnitten. Die 
erſten und wirkſamſten Gegenmittel, wie Ausſchneiden 
und Ausbrennen der Bißwunde konnten wegen Wider⸗ 
ſtand des Knechtes dagegen nicht zur Anwendung ges 
langen. 

Podgorz (bei Thorn), 6. Auguſt. Durch den 
tuſſich⸗deuſſchen Zollkrieg wird auch unſer Ort in 
nicht unempfindlicher Weiſe betroffen. Vor Jahren 
war Podgorz der Hauptmarkt für ruſſiſche und pol⸗ 
niſche Schweine, Tauſende dieſer Borſtenthiere wurden 
jährlich hier verhandelt und dann mit der Bahn ver⸗ 
ſandt. Dieſer Geſchäftszweig hörte auf, als vor ewa 
zehn Jahren die Reichsregierung das Verbot der 
Einfuhr von Schweinen aus Rußland erließ. Damals 
errichtete Herr Walendowski hierſelbſt ein neues 
Unternehmen. Er kaufte in Polen bezw. Rußland 
gepökelte Schweinſeiten auf, räucherte dieſelben hier 
und verſandte dann die fertige Waare weit über 
unſere Gegend hinaus. Herr W. hat zum Trocknen 
und Räuchern die beſten ere getroffen, 
feine Waare iſt beſtens bekannt, ſein Verſand 
an Speck hat wöchentlich über 50 Centner 
betragen. Seine Abſchlüſſe in Rußland macht 

err W. in den Monaten März, April und Mat, 
leferung erfolgt nach Bedarf. Auch in dieſem Jahre 
hat Herr W. in den genannten Monaten gegen a 
Centner abgeſchloſſen und hierauf erhebliche Vorſch 
gezahlt. Bei den Abſchlüſſen hat Herr W. nicht auf 
die erhöhten ollſätze rechnen können. Abnehmen 
muß er die Waare, wenn er ſeine Vorſchüſſe retten 
will, ſollte er aber gezwungen werden, den um 50 pCt. 
erhöhten Zoll zu entrichten, dann würde er einen 0 
großen Schaden erleiden, daß ſein ganzes Geſchäft in 
Frage geſtellt werden könnte, zumal Herr W. berelts 
Abſchlüſſe nach außerhalb für Lieferung von ge⸗ 
räuchertem Speck ꝛc. gemacht hat, wobei er auch die 
50 pCt. Zuſchlag noch nicht hatte in Berechnung 
zieben können. Herr W. iſt deshalb beim Reichs⸗ 
22 eingekommen, ihm die Zollerhöhung für ſolche 

Waaren zu erlaſſen, für die er nachweislich in Ruß⸗ 
land vor dem 24. Juli abgeſchloſſen hat. 

Oſterode, 7. Auguſt. Von dem 2 Uhr 22 Min. 
Nachmittags Oſterode in der Richtung nach Thorn 
verlaſſenden Perſonenzuge ſind heute kurz vor Berg⸗ 
friede gegen 21 Stück Rindvieh überfahren und 


getödtet worden. Nach einem halbſtündigen Aufenthalte, 
der zur Reinigung der über und über mit Blut 


— 


beſpritzten Maſchine benutzt wurde, konnte die Fahrt 
fortgeſetzt werden. Die getödteten Rinder im Werthe 
von mindeſtens 4000 Mark gehörten zu dem Gute 
des Juſtizrathes Mangelsdorff 


Kreis Friedland, 5. Auguſt. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall hat ſich in zugetragen. Bei dem 
Beſitzer F. wurde Stroh von der Tenne auf das 
Mittfach gebracht. Ein Knecht, welcher oben das 
Stroh abnahm, ftürzte auf die Tenne und zwar jo 
unglücklich auf die mit den Spitzen nach oben ſtehende 
— eines unten ſtehenden Knechtes, daß die 

nden der Gabel unter den Augen weit in den Kopf 
des Unglücklichen eindrangen. Nach einer halben 
Stunde gab dieſer einen ob auf. 

Königsberg, 7. Aug. (K. H. 3.) Der Königs⸗ 
berger Naderclub hielt am Sonntag Nachmittag ein 
Wettrudern ab, das einen äußerſt animirten Verlauf 
nahm. Gegen 23 Uhr erſolgte an der Grünen 
Brücke die Auffahrt der Clubböte: 
„Gudrun“, „Siegfried“, „Erna“ und „Möve“, 
von den dort auf den Dampfern „Germania“ und 
„Expreß“ e Feſttheilnehmern mit einem 
dreifachen: Hipp, Hipp, Hurrah! begrüßt wurden, um 
dann im Schlepptau der Dampfer nach dem Ruder⸗ 


Katharinenhof in 


Graudenz. 


„Baldur“, 
welche 


Einige wollen der neuen Mode auch bei Diners und 
auf Bällen folgen, was jedenfalls wieder die extra⸗ 4 
vaganteſten Strumpfmuſter mit ſich führen würde. | 
* Ein Jahrhundert verheirathet. In Zſom⸗ 
bolya (Banat) feierten der uralte Johann Szathmary | 
und feine Gattin dieſer Tage bei voller Geſundheit 
das ſeltene Feſt der hundertſten Jahreswende ihres 
Ehrentages. Die jetzige Generatlon kennt die Alten 
ſeit jeher als ſolche, wie fie heute find, ſeit einem 
Menſchenalter zählt man ſie zu den Greiſen und doch 
haben ſich die Beiden das Wenige, was ſie zum 
Leben brauchten, noch bls in die allerletzte Zeit durch 
ihrer Hände Arbeit erworben. Jetzt find fie aber 
ſchon vollkommen erwerbsunfähig, und da auch von 
ihrer ganzen Verwandtſchaft keine Seele mehr am 
Leben iſt, ſo hat der Zſombolyer Gemeinderath in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dem hochbetagten 
Ehepaar ein ausreichendes Gnadengebalt anzuweiſen. 


Literariſches. 


§ Mit dem ſoeben erſchienenen erſten Hefte der 
illuſtrirten Oktav⸗ Hefte von „Ueber Land und 
Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) deginnt 
ein neuer Jahrgang dieſer außerordentlich beliebten 
und weitverbreiteten illuſtrirten Familienzeitſchrift. 
Trotz der großen Menge ähnlicher Unternehmungen 
hat es dieſe prächtig ausgeſtattete Oktavausgabe ſeit 
ihrem Erſcheinen verſtanden, ſich die Gunſt des Leſer⸗ 
publikums in allen Kreiſen zu gewinnen durch die 
große Reichhaltigkelt und vornehme Gediegenheit des 
darin Gebotenen. Das vorliegende Heſt enthält zu⸗ 
nächſt die intereſſanten Anfänge zweier vlelverſprechen⸗ 
den größeren Erzählungen: „Der blonde Adjutant“ 
„Die Teufelin von Iveſti“ von 
Marco Brociner. Von den anderen mannigfaltigen 
Artikeln ſeien noch erwähnt: „Sulden und das Payer⸗ 
denkmal“, „Franzensbad“, „Neuſtrelltz und Umgebung“, 
„Aus dem Verbrecheralbum der Berliner Polizei“, 
Eine Wanderung nach den Oſtſeebädern“ u. A. m. 
Viele treffliche Illuſtrationen bieten eine hochwill⸗ 
kommene Erläuterung zu den verſchiedenen Artikeln, 
und vollendet ausgeführte Kunſtbeilagen gereichen dem 
ſtattlichen Hefte, das um den billigen Preis von 
1 Mark in jeder Buchhandlung zu haben iſt, zum 
ganz beſonderen Schmucke. Wer eine Unterhaltungs- 
zeitſchriſt zu beſitzen wünſcht, die geeignet iſt, t 
Mußeſtunden in angenehmſter und förderlichſter Ar 
auszufüllen und das ganze Jahr hindurch ſich r. 
als ein wahrer Hausfreund bewährt, dem empfehle 0 
wir aus eigener Ueberzeugung ein Abonnement aß 
die illuſtrirten Oktav⸗Hefte von „Ueber Land und 
Meer“ auf das wärmſte. 


von Oſterloh und 
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rtiger Vereine nicht erfolgt war, t 
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Für dieſe Rubrik gare Beiträge ſind uns ſtets 
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Poſt⸗ und Tele⸗ 
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* [Bor dem verſammelten Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath] von St. Marien hielt Herr Lehrer Wilms von 
hier, welcher ebenfalls zu den auf die engere Wahl 
geſtellten Bewerbern um die Kantorſtelle an der St. 
Marienkirche gehört, geſtern, nachdem derſelbe um 
5 Uhr Nachmittags in der Kirche ſein Orgel⸗Probe⸗ 
ſpiel abgeleiſtet hatte, Abends in der Aula der höheren 
Töchterſchule ſeine Dirigenten⸗Probe ab, welche in der 
Aufführung reſp. Einübung zweier Chöre mit dem 
reichlich beſetzten Kirchenchor und einem von ihm ſelbſt 
auswendig vorgetragenen Klavierſtück beſtand. 

Verſammlung des Vereins praktiſcher 
Zahnärzte.“ Am 12. und 13. Auguſt hält der 
Verein praktiſcher Zahnärzte der Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen ſeine dritte Verſammlung in 
Danzig ab. Die Tagesordnung iſt den Mitgliedern 
bereits zugegangen und verſpricht eine Fülle wiſſen⸗ 
ſchaftlich intereſſanter Vorträge und Demonſtrationen 
praktiſcher Neuheiten. Vorträge ſind angemeldet von 
den Zahnärzten Fleiſcher u. Merres⸗Danzig, Dr. 
Klemich⸗Bromberg und Abraham⸗Konitz. 

* Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Verein.“ Den 
ſoeben veröffentlichten Mitthetlungen des weſtpreußtiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins entnehmen wir Folgendes: Die Zahl 
der Mitglieder des Vereins betrug 91 corporative 
und 866 perſönliche. An die Brutanftalten unſerer 
Provinz wurden vom Vereln vertheilt: 60,000 Lachs⸗, 
199,000 Bachforellen⸗ů 50,000 Oſtſeeſchnepel⸗, 
28,000 Bachſaibling⸗, 10,000 Madü⸗Maränen⸗ und 
18,000 Forellen⸗Eler. Außerdem iſt eine reiche Zahl 
von Fiſchbrut und Laichbrut durch Vermittelung des 
Vereins ausgeſetzt. Die Einnahme des Vereins betrug 
fieber Mk., der 12,568 Mk. Ausgaben gegenüber⸗ 

ehen. 8 

* [Einen großen Uebelſtand! in unſerem 
eipiltfirten Zeitalter bildet noch immer die Art und 
Weiſe des Schlachtens kleinerer Thiere, der Kälber, 
Schweine, Schafe x. Während man vor dem 
Schlachten des Großviehes, welches man nicht ſo leicht 
bewältigen kann, dasſelbe durch einen Schlag vor den 
Kopf, oder mittelſt Schlachtmaske betäubt, entbehren 
die kleineren, deren Gegenwehr der Menſch nicht 
zu fürchten hat, dieſer Wohlthat. So werden die 
Kälber beiſpielsweiſe, oft lange ehe der Schlächter 
ommt, an den Hinterfüßen aufgehängt und bleiben 
in dieſem Zuſtande frei in der Luft hängen. Da der 
Kopf abwärts hängt und ſomit das Blut nicht aus 
dem Hirn entleert wird, ſo hat das Thier bis zum 
letzten Augenblick die volle Empfindung dieſer furcht⸗ 
baren Marter. Auch die Schweine ſind oft den 
gräßlichſten Qualen preisgegeben. Da viele Schlächter 
— allerdings zumeiſt in kleinen Orten und auf dem 
Lande — der Meinung ſind, daß „das Leben das 
Blut aus dem Körper treibt“, erhalten fie das Thier 
möglichſt lange lebend, um das Ausbluten zu be⸗ 
wirken. Dabei werden oft die raffinirteſten „Hand⸗ 
werksvortheile“ angewendet. — Am gräßlichſten iſt 
das Schlachten auf dem Lande durch die Beſitzer 
ſelbſt, die, des Schlachtens gänzlich unkundig, das 
Thier buchſtäblich zu Tode martern. Dabei ſtehen 
oft ganz kleine Kinder, die ſich kaum auf den Beinen 
halten können, um das Thier herum und ſehen dem 
widrigen Schauſpiele begierig zu. Welchen Einfluß 
ein ſolches langſames Martern auf die Volksſitten 
hat, iſt wohl jedem Denkenden klar, und man braucht 
ſich wahrlich nicht zu wundern über die vielen 
Rohheitsakte und dle Angriffe auf das Leben 
von Menſchen, die beſonders in manchen 
ländlichen Gegenden in ſo erſchreckender Zahl begangen 
werden. Es iſt bekannt, daß Thierquälerei immer in 
urſächlichem Zuſammenhange mit Mordluſt und Ver⸗ 


brechen gegen Menſchenleben ſteht. Daher iſt es auch I 


begründet, wenn man die Schlachtfrage eine Frage der 
Volksmoral genannt hat. Der auf die Thierquälerei 
bezügliche Geſetzesparagraph trifft gemäß ſeiner Faſſung 
leider nicht auf die oben erwähnten Thierquälereien 
beim Schlachten zu. Iſt es doch vorgekommen, daß 
Schlächter freigeſprochen wurden, die angeklagt und 
überführt waren, ein noch lebendes Thier abgehäutet 
zu haben. — Um jedoch eine beſſere Faſſung dieſes 
Paragraphen zu erwirken, hat der Verband der deut⸗ 
ſchen Thlerſchutz⸗Vereine eine Petition an den Reichs⸗ 
tag gerichtet, durch welche die Einfügung eines Para⸗ 
graphen in das Strafgeſetzbuch erztelt werden dürfte, 
durch welchen das Schlachten unſerer Haustbiere ohne 
vorhergegangene Betäubung mittelft Kopfſchlag oder 
Schlachtmaske bei Strafe verboten wird. Zwelfels⸗ 
ohne iſt den wenigen Menſchen — beſonders in den 
gebildeten Kreiſen — bekannt, welch? 
duren mit dem Tödten unſerer Schlachtthiere verbunden 
find: es wäre ſonſt unbegreiflich, daß ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand heute noch beſtehen kann. Hier in der Schlacht⸗ 
frage kann Jeder in feinem Kreiſe wirken; vlel könnten 
beſonders die Geiſtlichen auf dem Lande und in den 
ſtädtiſchen Gemeinden 
Abſtellung dieſes ſchreienden Uebelſtandes beitragen. 
[Von der Weichſel. 
jetzt wieder fallendes 


teigt es noch. Waſſerſtand geſtern 2-84 über Null. 


Abend, als er ſich enkklelden wollte, beim Aufknöpfen 
der Chemiſettenknöpfe dem Lichte zu — — 15 a 


nehmen. 


* (Schöffengericht. In heutiger Sitzung wurde 
der hieſige Bterverleger Fritz Rad tfe, welcher im 
Jahre 1892 in ſeinem Geſchäfte in der Brückſtraße 
Bier in Flaſchen zum ſofortigen Austrinken verkauft 
hatte, ohne hlerzu die Erlaubniß zu haben, zu 75 Mk. 
Geldſtraſe event. 15 Tagen Haft verurtheilt. — Wegen 
Mißhandlung mittelſt einer Flaſche wird der Arbeiter 
Friedrich Gerlach aus Pangritz Colonie mit 
2 Wochen Geſängniß beſtraft. — Der vielfach vor⸗ 
beſtrafte Schornſteinſeger Auguſt Ludwig Quandt 
von hier machte am 21. Juli er. im Pollzeigebäude 
großen Lärm und beleidigte auch die Beamten. Er 
wird deshalb zu 1 Monat Gefängniß und 2 Wochen 
Haft verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

* Ein belgiſcher Hauptmann als Dieb. 
Das Anſehen des belgiſchen Offizterkorps wird ſchwer 
geſchädigt durch die in Oſtende erfolgte Verhaftung 
des Hauptmannes M. F. .. vom 11. belgiſchen In⸗ 
fanterleregiment. Schon ſeit längerer Zeit gingen der 
Polizeibehörde Klagen zu von Badegäſten, denen wäh⸗ 
rend der Badezeit größere Geldbeträge und Juwelen 
aus den Badekarren entwendet worden waren. Zwei 
mit Ueberwachung der Badekarren beauftragte Ge⸗ 
heimpoliziſten ſchöpften alsbald Verdacht gegen den 

auptmann F, wagten aber mit Rückſicht auf deſſen 
militäriſchen Rang nicht ohne direkten Beweis gegen 
denſelben vorzugehen. Sonntag Vormittag nun be⸗ 
merkten ſie, daß F. in einen Badekarren ein⸗ 
rang, welchen ſoeben eine Dame zum Zweck 
des Badens verlaſſen hatte. In flagranti ertappt, 


ſcheußliche Proze⸗ 


wurde Hauptmann F. ſofort verhaftet und auf die 
Polizei geführt, wo ſich alsbald auch die Dame ein⸗ 
ſand und angab, daß ihr 15 Francs aus dem Porte⸗ 
monnaie geſtohlen ſeien, nämlich ein goldenes Zehn⸗ 
franfenftüd mit dem Bilde Napoleons auf der einen 
und einem ſchwarzen Fleck auf der andern Seite, und 
ein durchlöchertes, ſilbernes Fünffrankenſtück. Beide 
Geldſtücke wurden auch in der Taſche des Haupt⸗ 
manns vorgefunden. Der bedauerliche Fall erregt in 


Oſtende um fo größeres Aufſehen, als F. eine der] 4 


bekannteſten Perſönlichkeiten unter den Badegäſten 
war. Man glaubt, daß die unſelige Leidenſchaft des 
Spieles den von ſeinen Vorgeſetzten als überaus 
tüchtig geſchilderten Offizier zum gemeinen Verbrecher 
den ließ. 
were Zum Brieftauben⸗Wettflug Berlin⸗Wien 
erfährt der „Lokal⸗Anzeiger“, daß bisher in Wien im 
Ganzen 17 Tauben eingegangen ſind. In Wien iſt 
die Konkurrenz am Freitag Abend geſchloſſen worden, 
in Berlin am Sonntag Abend. In Berlin ſind bis⸗ 
her insgeſammt nur 7 Tauben eingetroffen. — Am 
Sonnabend Nachmittag 1 Uhr 28 Minuten kam eine 
Herrn Nieder in Charlottenburg gehörige, und am 
Sonnabend Abend in Berlin zwei weitere Tauben 
an. Bel der Preisvertheilung erhielt Herr Schmidt⸗ 
Berlin den erſten Preis, die goldene Staatsmedaille, 
Herr Kraatz⸗Charlottenburg den zweiten in Geſtalt 
des vom Prinzen Heinrich geſtifteten Pokals, Herr 
Nleder⸗Charlottenburg den dritten, eine Taube aus 
Silber gearbeitet in Lebensgröße, geſtiftet von dem 
Prinzen Friedrich Leopold. 4 
* Bon: tl Dampferunglück meldet das 
Intelligenzblatt“ folgendes: Als ſich am Sonntag 
Abend gegen 11 Uhr der von Köpenick nach Berlin 
fahrende Dampfer „Friedrich Wilbelm“ von der 
Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Stern“ der Halteftation 
Haſſelwerder“ näherte, wurden vom Waſſer her laute 
Hilferufe laut, man ſchrie dem Bootsmann zu, der 
kurz zuvor ein längeres Glockenſignal abgegeben 
hatte: „Halt, halt, ich ertrinke!“ Indeß war es ſchon 
zu ſpät, im nächſten Augenblick fuhr der „Friedrich 
Wilhelm“ mit ſolcher Wucht gegen ein Vergnügungs⸗ 
boot an, daß daſſelbe ſpurlos mit ſeinem Inſaſſen 
in den Wellen verſchwand. Die Aufregung 
der nach mehreren Hundert zählenden Paſſagiere über 
den unverhofften Vorfall war eine unbeſchreibliche, 
aber da es ſtockfinſtere Nacht und ein Rettungsball 
oder ein Rettungsboot nicht zur Stelle war, ſo mußte 
von einem Verſuch, den Ertrinkenden zu retten, Ab⸗ 
ſtand genommen werden. Der Dampfer blieb zwar 
ſpäter nicht weit von der Stelle, wo der Unfall 
paſſirt war, ſtehen, aber nirgend war eine Spur von 
dem Boot und ſeinem Inſaſſen zu entdecken. Es muß 
daher angenommen werden, daß derſelbe, des 
Schwimmens unkundig, untergegangen iſt. 

* Eine Erderſchütterung in der Richtung von 
Südweſt nach Nordoſt iſt, wie engliſche Blätter 
melden, am Freitag Abend in der Nähe von Leicefter 
verſpürt worden. Die Erſchütterung trat unmittelbar 
nach einem heftigen Gewitter ein und dauerte nur 
fünf Sekunden. 

* An den ſchwarzen Pocken erkrankt iſt ein 
Arbeiter aus Polen auf einem Gute bei Inowrazlaw. 
Die Arbeiter des Gutes, welche mit dem Patienten 
in Berührung kamen, ſollen geimpft werden. Von 
den Behörden ſind die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln 

etroffen. 

. je Choleragefahr liegen folgende Nach⸗ 
richten voc: Nach amtlicher Mittheilung ſind am 
Sonnabend in Braila (Rumänien) fünf neue cholera⸗ 
artige Erkrankungen und zwei Todesfälle vorgekommen. 
n Folge des Ausbruchs der Cholera in Bralla 
werden die Provenienzen von der Donaumündung 
und der rumäniſchen Küſte des Schwarzen Meeres 
bei dem Eintritte in den Bosporus in Kavak einer 
Beobachtung unterzogen. — Durch Verfügung des 
ſchwediſchen Kommerzkolleglums find neun Cholera⸗ 
Obſervationsplätze an den Küſten Schwedens errichtet 


worden; die Quarantäne⸗Anſtalt auf Känſö und 
die Obſervatlons⸗Anſtalt bei Köpſtadis (Hothen⸗ 
burger Schären) treten ſofort in Thätig⸗ 


keit, bei Ausbruch der Cholera in Dänemark noch die 
Obſervatlons⸗Anſtalt auf der Inſel Hoen (Sund), bei 
Ausbruch der Cholera in Rußland ſieben Obſervations⸗ 
Anſtalten an der Oſtküſte, bei dem Ausbruch der 
Cholera in einem deutſchen Oſtſeebaſen über alle 
Quarantäne⸗ und Obſervatlonsanſtalten. — Die 
belgiſche Regierung unterſagte einem ruſſiſchen 
Dampfer, der 500 Auswanderer an Bord hatte, die 
Einfahrt in den Antwerpener Hafen, da etwa 450 
der Auswanderer choleraverdächtig erſchienen. — Der 
„Tribuna“ zufolge find zwei von Neapel in Rom 
angekommene Perſonen unter verdächtigen Erſcheinungen 
erkrankt; eine derſelben iſt bereits geſtorben. FR 
der „Times“ aus Alexandrien gemeldet wird, iſt für die 
Provenienzen aus Neapel eine ſiebentägige Quarantäne, 
die Reiſedauer einbegriffen, angeordnet worden. — 
Nach einem Telegramm der „Poſt“ aus Warſchau iſt 
daſelbſt bei einer aus Podolien zugereiften Frau 
afiattiche Cholera konſtatirt worden. 


phoniſcher Sy N 
* “u 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 8. Auguſt. Wie verlautet 
werden die Vernehmungen aus den Provinzen 
über die vu Ber im Gewerbebetriebe 
demnächſt abgeſchloſſen. or 

— 2 e Kreiſen bekannte Schrift: 
ſteller Oskar Juſtinus iſt in der Nacht von 
Sonntag zu Montag, 64 Jahre alt, in Bad 
Neuheim geſtorben. 

956 n e, 8, Auguſt. Der in New⸗Nork 
eingetroffene Dampfer, welcher vertrieben war 
und an der Nordküſte Irlands zu ſcheitern 
drohte, hatte die chineſiſche Poſt an Bord, 
welche über die in Kanton ſtattgehabte 
Exploſion des Pulverthurmes berichtet. er 
die Exploſion wurden 1000 Häuſer 1 
und 5000 Menſchen ſind dabei . . 
Die Kataſtrophe iſt die Folge ge Ber 
läſſigkeit der Soldaten, welche in er ähe 
des Pulvermagazins ein Gegenſtand anzün⸗ 
deten. Das Feuer ſprang auf die Magazine 
über und es erfolgte die Exploſion. In Eil⸗ 
märſchen rückten nach der Kataſtrophe die 
Soldaten herbei, um die Opfer derſelben zu 
begraben, reſp. ihnen Hilfe zu leiſten. 


andels⸗Nachrichten. 


iſche Börſen berichte. 
ee 


Von Bortatins und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % „ excl. Faß. ; 
Loco eontingentitt . . . 2... 57,09 A Brief. 
Loco nicht contingentirt 236,00 „ „ 


nenn 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten ⸗Börſe. 


, Pa 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


126,50 unverändert 
117,25 117,25 ruhig 
153,00 | 153,00 N 


Danzig, 7. Auguſt. Getreidebörſe. 


reren 


rbſen, Traut che 
Rübjen, inländif 


Spiritusmarkt. 

Spiritus pro 10,000 1 Isco 
eontingentirt 55,50 Br., —,— bez., pro Auguſt⸗September 
Br., —,.— bez., pro Sept.⸗Oktober 56,50 Br., 
—,— bez., pro September - Oktober nicht contin- 
Br., —,— bez., pro Auguſt 35,50 Br., 


Danzig, 7. Auguſt. 


3 
Magdeburg, 7. Auguft. 


Kornzucker exkl. 
92 pCt. Rendement —, 


—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


13,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
ig. 5 


Melis I mit Faß 30,25. Ruh 
CFC ͤ dd m ͤ cv. oem rg 


Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 
Kein Mittel erzielt bei Aſthma, Athemnoth, 
Bronchial » Huften und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 
und Bronchial⸗Katarrh einen jo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. Die ſchlimmſten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen⸗ 
Garantirt unſchädlich 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
die übrigen Apotheken. — Nur 
Acht mit Firma Wilcox & Co., 239 
Orford-Str,, London W. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. Auguſt 1893. i 
Geburten: Arb. Gottfried Schwid⸗ 
linsky 1 T. — Arbeiter Joſef Proth⸗ 
mann 1 ©. —- Former Paul Kahlhorn 
1 S 


blicklich gelindert. 


Au gebote: Zeugſergeant Ferdi⸗ 
nand Dleing⸗Cobleiz mit Bertha Klein⸗ 


Eheſchließungen: Pfarrer Oskar 
Rahn mit Adele Herwig. 5 

Sterbefälle: Schuhmachermeiſter 
Carl Aug. Ferber 75 J. — Fabrikarb. 
Franz Quandt 1 S. 6 W. — Arbeiter 
Friedrich Pfahl 1 S. 8 
Bruno Heyn 1 S. 4 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Grummet⸗ 
weide auf den Stadthoſwieſen iſt ein 


Sonnabend, den 12. Auguſt er., 
Vormittags 10%, Uhr, 
im Rathhauſe Zimmer Nr. 6 


Elbing, den 8. Auguſt 1893. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Packkiſten 


jeder Größe kaufen und erbitten Offerten 


Loeser & Wolff. Elbing. 
Eine Wohnun 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, W 
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 
zum October zu vermiethen. 


Waſſerſtraße 32/33. 


T. — Ingenieur 
M. 


St Vogelsang. 39 


Sonntags, den 13. August G. IS.: 


Vocal- und Instrumental-Goncert, 


unter gefl. Mitwirkung 


is Llederhains un ir Stadtkapelle. 


| Billets, 3 Stück für 1 Mk., sind vorher bei den Herren Selekmann, Friedr.- 
Wilhelm-Platz, und Gustävel, Alter Markt 19, zu haben. An der 
Kasse beträgt das Entrée 50 Plg. für Kinder 10 Pfg. 


Anfang des Concerts 4 Uhr, des Gesangs 5 Uhr Nachmittags. 


E. R. Korell. 


E 


Durch Umbau und Erweiterung meiner Geſchäftsräume 
bin ich in den Stand geſetzt, allen, auch den weitgehendſten An⸗ 
ſprüchen zu genügen und der Coneurrenz größter Städte ent⸗ 


Naturwein ME 
00,000 Liter 


Rolh u. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Keller erfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
1 Quantum 


IIA It U 


bei 600 Liter M 45 Pfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 

Jean Pfannebecker, 
Karlsruhe in Baden. 


von dem 


Dankſagung. 


Bei dem am Sonntag, den 6. d. Mts. an der Schillingsbrücke zum Beſten 
der Kaſſe unſeres Vereines ſtattgehabten Volksfeſte ſind wir in unſeren, lediglich 
den allgemein bekannten Zielen des Deutſchen Rothen Kreuzes 
dienenden Beſtrebungen von Behörden, Korporationen, Privat⸗Perſonen, 
Feſt⸗Comitee, von der Lokal⸗Preſſe, von der Bevölkerung aus 
Stadt⸗ und Landkreis Elbing und von dem Herrn 1 2 5 des Feſt⸗ 
lokals in wahrhaft hingebender Weiſe unterſtützt worden 
Unterſtützung verdanken wir denjenigen 
benöthigt waren, um eine der wichtigſten lokalen Aufgaben des Elbinger 
Rothen Kreuzes: Die praktiſche Krankenhaus⸗Ausbild⸗ 
ung unſerer, bisher nur theoretiſch vorgebildeten 


Freiwilligen Krankenpflegerinnen nunmehr unverzüglich in's 
Werk ſetzen zu können. — Im Namen der großen nationalen, wie allgemein 
menſchlichen Sache, die wir vertreten, ſagen wir Allen, an unſerem Erfolge 
Betheiligten hiermit unſeren wärmſten Dank! 


Der Paterländiſche Frauenverein für den Landkreis Elbing. 


ediglich dieſer 
feen fon materiellen Erfolg, deſſen wir 


J. A. Die Vorſitzende: 


gegen zu treten. 
Ich empfehle beſonders: 


Wir übernehmen 


den commissionsweisen Verkauf von Vieh 
aller Gattungen auf dem hiesigen 
Schlacht-Viehhof 


Zum Provisionssatz von I pCt. 


(ohne weitere Verkaufsprovision.) 


Ebenso RR wir die 


Bi Viehversicherung 2 


zu den hier bestehenden Bedingungen und 5 Prämiensätzen. 


Wir besorgen 


den An- van Verkauf von Werihpapieren, 


an hiesiger Börse, sowie die "Ausführung sonstiger börsengeschäftlichen 
Transactionen in sorgfältiger und prompter Weise zu günstigen Con- 


ditionen. 


Tafel-, Kaffee-, Wein-, Bier-, Liqueur-Service, 
Bowlen, Vasen, 
Jardinièren, Blumenschalen, Seidel, Krüge etc. 
in geſchmackvollſter, größter Auswahl. 


| Berliner Viehcommissions- und 
Wechsel-Bank 


Berlin C. 
Königstrasse 37 und 0., Städt. Schlacht-Viehhof. 
Telephon-Anschluss: Amt V, No. 3059. 


Max Kusch, 
Heilige Geiſtſtraße 19. 


„ ausländ. Noten 


Gewerbeverein. 


Sonntag, den 13. Auguſt d. Js. : 


Vergnügungsfahrt 
Stedlersfahre um Weſterplalle 


mit Damen. 

Abfahrt per Bahn nach Dirſchau 
7 Uhr 25 Min. früh. Fahrt datt 
eignem Dampfer nach Siedlersfähre, 
Weſterplatte und nach mehrſtündigem 
Aufenthalt dort nach Danzig. 

Abfahrt von Danzig 7 Uhr 
14 Min. Abends, Ankunft in Elbing 
9 Uhr 21 Min. 

Interimbillets zur Eiſenbahnfahrt, 
Dampferfahrt und Mittageſſen in Sied⸗ 
lersfähre zuſammen für 5 Mk. find 
bis Freitag, den 11., Abends bei Herrn 
Buchhändler Meissner zu ent⸗ 


nehmen. 
Der Vorſtand. 


Liedertafel. 


Donnerstag, d. 10. Aug. or.: 
E Vobal- Concert 


ug Englisch ee 
Die passiven Mitglieder nebst Fa- 
milien werden dazu freundlichst ein- 
geladen, 
Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Vorstand. 


gane antter! 


ſorgſame 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenElektrizitäts⸗ Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo ac zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
General⸗ ⸗Depoſitair Jul. Ansbüttel, 
Düſſeldorf. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
e. M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


O. J. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. NG 
empfiehlt zich zur Ausfuhrung von [4 
war" Reparaturen a |B 
von Flügeln und Pisninos vigenen J. 
und fremden Fabrikats. 2 


Gute alte h. Dachpfannen, 
6 ebm. Bruchziegel, billig zu verkaufen 
Herrenſtraßze 29. 


Für ein Ledergeſchäft wird von 
ſofort ein 


tüchtiger junger Mann 


Are welcher in einem ſolchen Ge⸗ 
chäft bereits längere Zeit thätig ge⸗ 
weſen und mit der Buchführung, dem 
Einkauf und Ausſchnitt von Leder 
vollſtändig vertraut iſt. 

Polniſche Sprache erwünſcht. 

Meldungen ſind umgehend unter 
G. B. 1 an die Expedition dieſer 
Zeitung zu ſenden. 


Für Comptoir und Lager ſucht für 
gleich oder Oktober Dee fe 


älteren, tüchtigen, 
jungen Mann 


und einen Le 
beſſerer ne, 


Paul Erdmann. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens ſowie 


Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 
genommen. 


Loeser & Wolff. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
ausfreund“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


ut 
Pianino 


wen, gebr., onen 
Dresden, für 250 ME. 
zu verkaufen Alter Markt 18, 1 Tr. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 185. 


Sturm und Frieden. 


HIT von Mar Ring. 
1) — — 
Nachdruck verboten. 

Weder ihre Tante, noch der Zirkel, der ſich 
an dieſelbe ſchloß, konnte eine Aenderung in 
Wanda's Herzen hervorbringen. Ste hatte die 
— der Wahrheit in ſich aufgenommen, 
um nicht die Lüge zu verachten, die ihr hier, 
wenn an 15 verführeriſcher Form, entgegen 
u Da. r Ernſt des Lebens hatte ſie erfaßt 
schaft, di erabſcheute die Frivolität einer Geſell⸗ 
— . ich als vorzüglich berechtigt anzuſehen 
8 — 1 war. Die Vorurtheile, welche in dem 
Bi tät hrer Eltern von ihr aus angeborener 
f wat mild und ſchonend beurthellt wurden, 
anden in ihren Augen keine Gnade mehr und 


De get Dietelbe mit wunderbarer Schärſe und 


konnte. Es war 
Komteſſe Sel la nicht denkbar, daß eine 


reich, N 1 
5 Bold edel, bezaubernd, ſich wirklich für 


an ließ ſi 
Streifen jede Neigung ee wie in dieſen 


ihren Platz find et, fo {a ſelbſt die verderblichſte, 


betrachtet wird, als U 
© temps. Nur 


„ weil fi 
der Standp fie die Form zerbricht, die 


t die Verl 
die Beleidigung erletzung des ewig Menſchlichen, 


jet 
beiten Vorurtheile, 


aft. Jede Verirrung iſt erlaubt, wenn ſie 
geſlüroeſrlebenen Formen beachtet und 5 
ren und glänzender Maske ſich verbirgt. 
Geſ er Menſchheſt und ihren Prinziplen und 
ehen hat ſich hier eine Geſellſchaft gebildet, 
eren Anſchauung und Moral eine von der all⸗ 
gemeinen welt verſchiedene iſt. 


Elbing, den 9. Auguſt. 


Aehnliche Betrachtungen drängten ſich der 
Seele Wandas auf. Sie erblickte in dem Hauſe 
ihrer Tante neben den edlen Charakteren, die 
bier auch nicht fehlten, Frauen von zweideutigem 
Ruf, von anerkannter Frivolität; ſie wurden 
nicht allein geduldet, ſondern auch bewundert, 
obgleich Jedermann von der Geſchichte ihrer 
Verirrungen mit boshaſtem Lächeln ſprach. 
Sie fand hier Männer, deren Leben eine Kette 
von Thorheit, Spieler von Profeſſion, Schulden⸗ 
macher, welche in den Händen der Wucherer 
ſchmachteten und ſelbſt betrogen, zu Betrüge⸗ 
reien ihre Zuflucht nahmen. Jener junge Graf 
unterhielt eine Schauſpielerin und ruinirte ſich 
für fie. Er kaufte auf Borg von einem Wagen⸗ 
macher eine Equipage, die er um baares Geld 
zu erhalten, für den ſechſten Theil des Werthes 
verſchleuderte. Dieſer Baron war ein falſcher 
Spieler, ein Verſchwender und feierte täglich 
Orgien, ſein freches Benehmen war weltbekannt. 
Nichtsdeſtoweniger wurden dieſe Leute in den 
Zirkeln der feinen Welt mit Auszeichnungen 
empfangen und behandelt, während der ehren⸗ 
werthe Bürger, der Gelehrte, ſelbſt der Künſt⸗ 
ler ſich ausgeſchloſſen ſah und nur dann heran⸗ 
gezogen wurde, wenn man ſeiner Dienſte be- 
nöthigt war. 

Selbſt die Unterhaltung, welche hier geführt 
wurde, mußte ſie immer mehr davon über⸗ 
zeugen, wie wenig ſie in dieſe Kreiſe paßte. 
Wenn nicht die Mode, das Theater, Pferde 
und Hunde in Betracht kamen, ſo wurden die 
politiſchen Tagesereigniſſe und die hervor⸗ 
ragendſten Perſönlichkeiten in einer Weiſe ab⸗ 
gehandelt, die jedes Gefühl in Wanda empörte. 

„Man ſollte dieſe Lumpenhunde insgeſammt 
niederkartätſchen laſſen,“ ſagte ein Landjunker, 
als von der Steuerverweigerung die Rede war. 

„Es ſind insgeſammt nur Spitzbuben, die 
den Kommunismus predigen. Wenn ſich auf 
meinem Gute ein ſolcher Kerl ſehen läßt, ſchieße 
ich ihn zuſammen, wie einen tollen Hund,“ be⸗ 
kräftigte ein Gutsbeſitzer, plump wie Goliath. 

„Wie ich höre, ſoll es hier in Breslau zum 
Kampfe kommen“, flüſterte ängſtlich ein mageres 
Stlftsfräulein. „Ich bin zwar ſehr mitleidig, 
aber ich könnte ohne Erbarmen das Blut der 
Kanaille fließen ſehen.“ 

„Auf Ehre, mein Fräulein, es wird fließen, 
verlaſſen Sie ſich darauf“, ſchrie ein Offizier, 
zwenn es noch zur Attaque kommt! Wo meine 
Kerle hinhauen, wächſt kein Gras. Seit drei 


Tagen allarmirt, find fie rablat und ſchonen 
kein Kind im Pardon.“ 

Das Stiftsfräulein erröthete und kraute vers 
legen einem niedlichen Schoßhündchen um die 
Ohren. „Denken Sie, Herr Lieutenant,“ rief 


ſie im Aa Tone, „meine ſüße Molly 


iſt krank, ich fürchte, daß ſie die Staube bekommt, 
ſie hat keinen Appetit mehr, das arme Thier.“ 

„O Schwefel in Milch“, rieth der Lieutenant 
mit einem Geſicht, als hätte er etwas äußerſt 
e e und Zärtliches ſeiner Nachbarin 
geſagt. 

„A propos, Herr von Berg,“ frug die 
Generalin einen ihrer Adjutanten, „wiſſen Sie 
ſchon, daß Pinder ſich für die Nationalver⸗ 
ſammlung erklärt?“ 

„Unerhört,“ ſagte der Adjutant. 

„Schrecklich!“ rief die ganze Geſellſchaft. 

„Das kommt davon, wenn man ſolche Leute 
mit den erſten Stellen des Staates beehrt“, 
bemerkte der plumpe Graf. „Ich habe ihm nie 
etwas Gutes zugetraut.“ 

„Solche Parvenüs“, rief ein alter Ariſtokrat, 
„paſſen gar nicht zu derartigen Stellen. Der 
Oberpräſident der Provinz muß nach meiner 
Meinung ſtets von gutem Adel ſein. Nur 
dieſer iſt ſeinem König treu!“ Bei dieſen Worten 
warf ſich der Graf wohlgefällig in die Bruſt. 

„Die Frau Pinder ſoll bereits im Geiſte ſich 
als Präſidentin der ſchleſiſchen Republik betrach⸗ 
ten“, meinte ein vergilbtes Fräulein. 

„Nicht möglich.“ 

„Ach! Sie iſt ehrgeizig und beſitzt Geiſt, 
wie man ſagt.“ 

‚ „Und ift ſchön, ſehr ſchön“, raunte ein 
junger Offizier ſeinem Nachbar zu. Beide 
lachten laut. 

„Wer ſpielt, wem iſt eine Partie Ecarté ge⸗ 
fällig?“ rief die Generalin dazwiſchen, die Par⸗ 
tien angetreten. Wanda ſpielte nicht. Sie ſaß 
in der Nähe des Flügels, neben ihr ſtanden 
einige Offiziere, welche ſie zu unterhalten ver⸗ 
ſuchten. 
„Gnädige Komteſſe ſcheinen heute ſehr miß⸗ 
geſtimmt“, bemerkte ein Rittmeiſter, deſſen Glück 
in der Breslauer Damenwelt genügend bekannt 
war, und der, des leichten Sieges müde, in 
Wandas Eroberung eine ſeiner würdige Auf⸗ 
gabe erblickte. 

„Ich leide“, antwortete die Gräfin, deren 
Wangen ſeit Kurzem eine leichte Bläſſe zeigten, 
die ihr edles Ausſehen nur vermehrte. 

„Komteß ſitzen zu viel. Sie müſſen aus⸗ 
reiten.“ 

„Ich bin nicht gern zu Pferd.“ 

„Wenn Sie ſich ängſtigen, ſo erlauben Sie, 
daß ich Sie begleite.“ 

N „Ich habe keine Furcht, jedoch eine gewiſſe 
Scheu, dle mich jedesmal überkommt, wenn ich 


8 
zu Pferde fie und auf die niederblide, die | Oſten drohte ein Rieſe mit ſchwarzem Haupt 
Ich komme mir und langem, weißem Bart, ein Windſtoß riß 


neben mir zu Fuße gehen. 
ſtolz und hochmüthig neben dieſen vor. Ich 
glaube faſt, daß ich mich ſelber überhebe, wenn 
ih hoch zu Roß auf die Welt unter mir ſchaue. 


Ich ängſtige mich, daß ich irgend Jemand weh 
thun und verletzen könne. Der Staub, den der 
Huf des Pferdes aufwühlt, der Schmutz, den es 
um ſich ſpritzt, trifft und demüthigt den Vor⸗ 
übergehenden, und das würde mich ſchmerzen.“ 

„Komiſche Idee! meine Gnädige, habe noch 
nie darüber nachgedacht.“ 

„Ei, Sie ſind auch ein Mann,“ lächelte 
Wanda, „der im raſchen wilden Fluge durchs 
Leben eilt, ohne ſich umzuſchauen. Sie ſind 
ein Soldat.“ 

„Ja, und mit Leib und Seele. Ich wüßte 
wirklich nicht, was ich hätte werden ſollen, 
wenn ich nicht zum Militär gegangen wäre.“ 

„Ein Menſch.“ 

„Ei, das iſt ja nichts, das kann jeder ſein,“ 
a der ſchöne Ritttmeiſter in ſorglos heiterm 

0 


n. 

Wanda ſeufzte tief. Sie dachte an Dörner 
in dieſem Augenblick. 

„Alſo gnädige Komteß reiten mit mir aus,“ 
bat der Rittmeiſter auf's Neue. 

„Und wir begleiten Sie,“ riefen die 
Offiziere im Kreiſe. 

„Wenn es heute keinen Skandal giebt, 
meine Herren,“ ſchrie ein alter Major, der an 
einem Spieltiſch ſaß. 

„Das Volk iſt feig und ſchlägt ſich nur des 
Nachts,“ antwortete der Rittmeiſter. 

„Meine Herren, ich bin mit bei der Partie,“ 
ſagte die Generallin. „Ich reite als sauve 
garde meiner ſchönen Nichte.“ 

„Und wer bewacht die gefährliche Wächterin?“ 
fragte ein alter Oberſt indiskret. 

„Spötter,“ ſchalt die Generalin und ſchlug 
nach ihm mit dem duftigen Handſchuh leicht. 

Die Partie zu Pferde wurde beſchloſſen 
und Wanda konnte, ohne zu beleidigen, 
ihr nicht entziehen. 1 


Die Kavalkade. . 

Es war ein trüber, düſterer Tag. Der 
Wind trieb die Schneewolken wie eine flüchtige 
Heerde Lämmer vor ſich her. Der Streit, der 
unten auf Erden unter den Menſchen aus⸗ 
gekämpft werden ſollte, fand auch am Himmel 
ſein Abbild wieder. Kein blaues Fleckchen war 
zu ſehen. Alles grau und finſter, wie ein 
grollend trübſeliges Menſchenangeſicht, aus dem 
kein Strahl der Freude leuchtete. Dann und 
wann zerriß der Sturm das Gewölk, und die 
Fetzen flatterten rings herum, ballten ſich aufs 
Neue zu wunderbaren, unheimlichen Figuren, 
welche in jedem Augenblick ſich verwandelten. 
Dort ſtreckte ſich ein langes Ungetbüm, wie ein 
Wolf mit aufgeſperrtem Rachen, allmählich dehnte 
ſich der gewaltige Leib ins Unermeßliche, ringelle 
ſich zum Schwelf und ein geflügelter Drache 
flog grimmig über den Himmelsplan. Im 


ihn mitten durch und die getrennten Hälften 
wurden nach entgegengeſetzten Enden bin 
gepeitſcht. Endlich löſte ſich der Groll in einem 


erg Schnee⸗ und Regenſchauer auf, aber 
8 Fe hart, halbgefroren, als feine, ſtechende 
piten und Nadeln fiel die Fluth herab, ohne 
welt kung und Troſt, gerade wie Thränen, 
85 5 die Wuth entpreßt, die keine Löfung des 
geimmigen Schmerzes bringen. 

t uf der Promenade fanden die Bäume 
ahl und 


zum weh⸗ 
Herbſtwind 


kenne ſie nicht m 
ehr die Geſpielin, mit 
A. Siebestlid" gewechſel, alß Te 
Hand. er Jugendpracht und Schönheit 


Erſt in der Mi 
ttagszeit legte ſich der 
Sturm. Der Himmel zeigte hier und da ein 
blauen Farbe, und die Sonne 
de u chtern und neugierig vor, als wollte 
und durchs Fenſter gucken, ob der alte 
einzuf noch lebe, ohne es zu wagen, bei ihm 
2 prechen wie in alter Zeit. 
A uc) die Menſchen wagten ſich wieder 
id or, blieben an der Ecke ſtehen und ſammelten 
N vor den Plakaten und den telegraphiſchen 
unpeichen, die in allen Farben hingen. Ein 
— ai andere nickte ſich voll Bedeutung zu 
los. achte oder ſprach, heute geht es ſicher 


„Es geht los, es muß losgehen“ 

‚ gehen“, hieß der 
ben ce Ruf im Volk. Die Spannung in 
Aufre emüthern war ſo hoch geſtiegen, die 
Seilen in ſo groß, daß eine That von allen 
mußte das Sicherheit erwartet wurde. Etwas 
Bresla och geſchehen, darüber waren die guten 
ihnen * 185 einig, aber was? Ja wenn 
gab zwa 8 Menſch hätte ſagen können. Es 
einmal T Veute, welche meinten, wenn nur 
Beiſ kel geb en wird, wenn man nur ein 
Er giebt, ſo wird ſich alles dann von 
r Die Hauptſtadt muß nur vor⸗ 
nach 19 andern Städte folgen dann ſicher 
alle M e ſind ja von demſelben Geiſt beſeelt, 
. agiftrate und Stadtverordneten Schleſiens 
e Sehr der Nationalverſammlung Adreſſen 
zugeschickt und ihr die Verſicherung gegeben, 


mit Eut und Blut 
| zu ihr zu ſtehen. Aber 
— * iſt willig und das Fleiſch iſt schwach. 


t ſich nichts von ſelbſt und ohne 

Mühe, ſondern ſolche Dinge verlangen Ueber⸗ 
* — lan, wie jedes andere Werk. 

ubeſtimmter Drang lebte in dem Volk, 


der Gedanke und die Sehnſucht nach einer That, 
aber was geſchehen ſollte, wußte keiner recht 
Wir müſſen das Militär angreifen und aus der 
Stadt heraustreiben, hieß es hier und dort. 
Aber die Antwort lautete: „Wozu und was hat 
es uns gethan? Sind wir nicht bisher immer 
gut Freund mit einander geweſen? Wir müſſen 
abwarten, bis wir angegriffen werden, dann 
wollen wir uns unſerer Haut ſchon wehren.“ 
„Laßt uns Barrikaden bauen“, ſchrien die 
Hitzköpfe. „Um Himmels willen gegen wen?“ 
fragten die klugen Leute, und die Wilden ſenkten 
die Köpfe zu Boden und wußten kein Sterbens⸗ 
wörtlein dagegen vorzubringen. „Und wenn 
das Militär herausgeſchlagen iſt“, ſagten die 
Beſorgten, „dann wird die Stadt cernirt und 
gerade wie Wien bombardirt.“ Dieſe Bedenken 
ließen keinen Entſchluß zur Reife kommen. 
„Dann wollen wir eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung haben“, ſchrien die Radikalen, „der Ober⸗ 
präſident taugt nichts und wir trauen ihm nicht.“ 
„Gut“, ſagten die Gemäßigten, „dann nennt 
uns Leute, denen wir vertrauen, die Männer 
eurer Wahl find unfähig und geiſtlos: der eine 
iſt zu jung und unerfahren, der andere, das 
wißt ihr ſelbſt, iſt dem Wahnſinn nahe, der 
dritte iſt zu roth, der vierte Kommuniſt.“ a 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber eine Sklavenbefreiung 
durch den deutſchen Kreuzer „Schwalbe“ be⸗ 
richtet das „Deutſche Kolonialblatt“ aus Dar⸗ 
es⸗Salaam: Von Zanzibar aus war die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß das engliſche Kriegsſchiff 
„Philomel“ eine Dhau aus Kwala, nicht weit 
vom Rufigi entfernt, weggenommen hatte, die 
mit nicht weniger als 40 Sklaven beladen 
war und daß noch 20 weitere Sklaven in 
Kikunja feſtgehalten wurden. Am Vormittag 
des 5. Mai trafen die Schiffe an der Rufigi⸗ 
mündung ein und „Schwalbe“ entſandte ſo⸗ 
gleich ihre Dampfpinaſſe unter Führung des 
Steuermanns Schuſter zur Unterſtützung des 
Dampfers „Max“, auf dem ſich der Kompagnie⸗ 
führer Podlech mit 16 ſchwarzen Soldaten 
befand, nach der Zollſtation Gimba⸗Uranga. 
Es gelang der Expedition, das zehn Meilen 
ſtromaufwärts gelegene Kikunja ſo vollſtändig 
zu überraſchen, daß die dort feſtgehaltenen 
Sklaven ohne große Mühe befreit werden 
konnten. Nur einige von ihnen waren aus 
Furcht vor den weißen Männern im letzten 
Augenblicke davongelaufen. Am 9. Mai traf 


„Max“ mit 12 befreiten Sklaven, meiſt 
Frauen und Mädchen, ſowie mit drei Gefan⸗ 
genen aus dem Dorfe und einer wegen 


Zolldefraudation beſchlagnahmten Dhau wieder 
bei der „Schwalbe“ ein. Leider ging die 


Dhau bei dem überaus ſtürmiſchen Wetter 
unter, ohne daß indeſſen Menſchenleben dabei 
zu beklagen waren. Am folgenden Tage 
konnten die gefangenen Sklaven in Dar⸗es⸗ 
Salaam ans Land geſetzt werden. 

— Erfolgreiche Reklame. Das In⸗ 
ſerat, betreffend „The milk cream soap“, 
welches kürzlich in einer großen Anzahl Zei⸗ 
tungen veröffentlicht wurde und werthvolle 
Preiſe bei Einſendung von 1,10 Mk. und 
Löſung einer leichten Vexirbild⸗Aufgabe zu⸗ 
ſicherte, hat in Liegnitz ſo großen Erfolg ge⸗ 
habt, daß auf der Poſt der Briefmarkenverkaufs⸗ 
ſchalter förmlich belagert war, und zwar von 
Perſonen, die für 1,10 Mk. Briefmarken haben 
wollten. Der Schalterbeamte mußte ſchließlich 
erklären, es ſei „ausverkauft“. Ein Knabe, 
welcher noch ſpäter kam, um auch Marken zu 
kaufen, acceptirte klugerweiſe den Rath des 
Poſtbeamten und zog mit ſeinem Gelde wieder 
nach Hauſe, ſo daß es ihm erhalten blieb. 

— Ueber ein ſalomoniſches Urtheil 
berichtet die „Od.⸗Ztg.“: In Maroſa, im 
Charkower Kreiſe, hatte eine Bäuerin eine 
andere wegen Verbreitung verleumderiſcher 
Gerüchte verklagt, daß zu der Klägerin eine 
Schlange fliegen und mit ihr vertraulichen 
Umgang haben ſolle. Die Klägerin fand in 
ihrer Klage, daß dieſer Schimpf „völlig 
unvereinbar mit dem menſchlichen Leben und 
unſerer Religion“ ſei. Das Woloſt⸗Gericht 
hat denn in der That auch die Verleumderin 
zu drei Tagen Frohnarbeit verurtheilt, die 
Klägerin aber auch zu zwei Tagen, weil ſie 
auf dergleichen Abgeſchmacktheiten Gewicht 
legte. 

— Ueber 1 a am Kongo 
giebt ein Beiblatt des in Brüſſel erſcheinenden 
„Mouvement geographique“ intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe. Im Ebanza gilt es bei den Weibern 
für eine Schande, weiße Zähne zu haben; das 
iſt gut „für die Weißen und für die Hunde“, 
aber eine Schwarze muß dunkle Zähne haben. 
Die Negerinnen bemalen ſich durchweg ihre 
Zähne mit rother oder blauer Farbe; einzelne 
Weiber durchlochen ihre Zähne, um eine Perle 
von anderer Farbe anzubringen. Bei den 
Bangolas laſſen ſich alle Weiber die Vorder⸗ 
zähne feilen, ſo daß ſie ſpitz werden und jeder 
Zahn von dem anderen mindeſtens vier Milli⸗ 
meter entfernt iſt. Die Männer bei den 
Bangolas üben dieſe Sitte nicht; ſie ſind be⸗ 
rüchtigte Menſchenfreſſer und ihre ſpitzen 
Zähne ähneln denen der fleiſchfreſſenden Thiere. 
Bei den Bacongo wird nur derjenige als ein 
Mann angeſehen, der die beiden Vorderzähne 
der unteren Kinnlade beſeitigt hat. Die 
Mabala laſſen ſich alle Zähne bis auf die 
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vier oberen herausreißen und die Lippe durch⸗ 
bohren, um daſelbſt ein Kriſtallglas mit langer 
Spitze oder einen Fiſchwirbelknochen anzu⸗ 
bringen. 


— Eine niedliche Zeilenverhebung 
iſt unlängſt einem Piemonteſer Blatt zugeſtoßen, 
als der italieniſche Miniſterpräſident von Rom 
nach Piemont kam. Auf der erſten Seite des 
Blattes las man: „Giolittis Ankunft. Ge⸗ 
ſtern traf auf unſerem Bahnhof der Miniſter⸗ 
präſident ein und wurde vom Präfekten, vom 
Bürgermeiſter und von zahlreichen Freunden 
begrüßt. 

Kaum hatte der wackere Gendarmeriewach⸗ 
meiſter ihn erblickt, ſo ergriff er ihn beim 
Kragen und ſchleppte ihn, trotz ſeiner heftigen 
Beteuerungen, ins Gefängniß, zur großen 
Befriedigung aller ehrlichen Leute.“ 

Auf der zweiten Seite desſelben Blattes 
las man: 

„Verhaftung eines Uebelthäters. Geſtern 
endlich gelang es der öffentlichen Macht, des 
berüchtigten Verbreiters falſchen Geldes, Gia⸗ 
comino, habhaft zu werden. 

Der Bürgermeiſter, der Präfekt und alle 
Eingeladenen eilten ihm entgegen, ihm die 
Hand zu ſchütteln; die Muſik ſpielte den 
Königsmarſch unter dem begeiſterten Beifall 
der Menge. Morgen findet ein Feſteſſen zu 
Ehren des illuſtren Mannes ſtatt.“ 


Heiteres. 4 


Sein Paradies.] „Glaubſt Du, Edwin, 
daß Ihr Männer in den Himmel kommt?“ 
„Nein, wir wollen lieber dorthin, wo wir 
rauchen können.“ han, 


„(Aus der Religionsgeſchichte.] Lehrer: 
„Können Sie mir einen Heiligen nennen?“ Uns 
gehender Backfiſch: „Den Stand der Ehe.“ 


[Boshaft.] „Was ſchreien Sie denn fo, 
Herr Regiſtrator?“ „Mich hat eben eine große 
Weſpe geſtochen!“ „Daß Sie doch immer den 
Geſchwollenen ſpielen müſſen!“ 
000 - 
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